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Zehn Jahre D. S.. P. 


denn die D. S. AP. hatte es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
den Nationalitätenhaß zu bekämpfen und die Brüde 


zu bilden zwiſchen dem e und dem polniſchen 
Volle. 


innerhalb der arbeitenden Maſſen Polens 


Vor 10 Jahren, am 19. Januar 1922, wurde in Lodz 
die Deutſche Arbeitspartei Polens gegründet. Der Wunſch 
nach Zuſammenſchluß, der in deutſchen Arbeiter⸗ und An⸗ 
geſtellſenkreiſen ſchon lange vorher lebendig war, fand jei- 
nen Ausdruck in der Schaffung einer Organisation, die die 
politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Intereſſen des 
werktätigen deutſchen Volkes vertreten ſollte. Ein kleines 
Häuflein beherzter Männer war es, die den Grundſtein 
legten zu einem Bau, der in kurzer Zeit die arbeitenden 
deutſchen Maſſen in Polen umfaſſen ſollte. 

Ein Hauch friſchen Lebens kam durch die Gründung 
der⸗deutſchen Arbeiterorganiſation in die geſamte deutſche 
Volksbewegung. Die alten, die bis dahin nur als 
Stimmvieh verſchiedener Gruppen behandelt wurden, 
nahmen ihr Schickſal in die eigenen Hände. Es trug fie 
der ſtarke Wille, ſelbſt ihre Zukunft zu zimmern, ihre Kraft 
nicht mehr fremden Intereſſen dienſtbar zu machen, ſondern 
zu eigenem Wohl zu verwenden. 


Nicht Eigenbrödelei war es, die den deutſchen Arbei⸗ 


tern und Angeſtellten die Schaffung einer eigenen pokitt⸗ 


ſchen Organiſation diktierte. Immer fühlten ſich die deut⸗ 
ſchen Werktätigen eins mit ihren Kla 1 1 anderer 
Nationalitäten, immer fühlten fie ſich als Glied der großen 
ternationalen Armee des arbeitenden Volkes. Aber die 
beſonderen Verhältniſſe in unſerem Staate, die politiſche 
und kulturelle Entrechtung der deutſchen Minderheit, der 


Mangel an Verſtändnis für den Kampf um Gleichberechti⸗ 
gung ſogar bei den polniſchen Arbeiterparteien, — all bas 
brachte die deutſchen Werktätigen auf den einzig möglichen 
Weg: 
den Kampf um ſoziale und nationale Befreiung 
mit eigenen Kräften aufzunehmen. 

Ein menſchenwürdiges Daſein für alle Arbeitenden, freie 
Entwicklung der Kultur für das dentſche Volk — das waren 
und ſind die Ziele der D. S. A. P. 

Zehn Jahre ſchwerer, mühevoller Arbeit find dahin⸗ 
gegangen. Ju den Reihen der werktätigen Deulſchen wur⸗ 
den Kräfte lebendig, die man vorher nie geahnt hatte. Die 
einfachen Männer vom Webſtuhl haben Hand in Hand mit 
den Leuten der Feder und des Wortes Taien vollbrr he, 
die ohne Organiſation undenkbar wären. Bewunderns⸗ 
wert war die Aufopferung und Begeiſterung, die der Sache 
des Volkes gewidmet wurde. Groß war der Erfolg, der 
der jungen Partei beſchieden war, denn aus der Not der 
werktätigen Maſſen war ſie geboren f : 
— Die erſten Fahre der Arbeit waren der Sammlung 
des werktätigen deutſchen Volkes gewidmet, die ihre Rrü⸗ 
nung fand in der Vereinigung mit den deutſchen Arbeits⸗ 
brüdern in den anderen Teilgebieten Polens und der 
Schaffung einer Partei für das ganze Staatsgebiet, der 
einheitlichen D. S. A. P. Dann kamen die eifrigen Beſtte⸗ 
bungen zu einer Annäherung an die polniſchen Werktätigen, 


Das Heeresbudget in der Seimkommiſſion 


200 taufend Zloty täglich koſtet allein die Ernährung des polniſchen Heeres. 


Die Budgeikommiſſton des Sejm ſchritt gefemn zur 
Beratung des Heeresbudgels. Ein ſehr ausführliches, üer 
drei Stunden dauerndes Referat hielt der Abg. Polakie⸗ 
wicz. Eingangs verſuchte der Referent die hohen Militär⸗ 
ausgaben Polens zu rechtfertigen und rechnete ſogar aus, 
daß Deutſchland noch mehr für das Heer ausgibt als Pos 
len (2). Und zwar kam er zu dieſem wirklich ſenſationellen 
Ergebnis, indem er ausrechnete, wieviel auf jeden einzelnen 
Heevesangehörigen entfällt, wenn man die geſamlen Hee⸗ 
resausgaben auf die im aktiven Dienſt ſtehende Soldaten 
verteilt. Bei dieſer ſalomoniſchen Berechnungsweiſe entfiel 
täglich auf jeden Mann: in Deutſchland 12,654 Zl., in Ruß⸗ 
land 9,570, Frankreich 8,966, Tſchechoſlowakei 3,200, Polen 
3,044, Jugoflawien 2,956, Rumänien 2,365 Zl. Der Herr 
Referent hat nur vergeſſen zu ſagen, daß bei diefer Berech⸗ 
nung in allen Staaten, die ein großes Heer unter Waffen 
haben, auf den einzelnen Mann immer eine kleine Summe 
entfällt. Nach dieſer charakteriſtiſchen Berechnung wies 
der Referent darauf hin, daß in dem zur Beratung ſtehen⸗ 
den Budget der größte Nachdruck auf den Ausbau des M⸗ 
litärflugweſens und die Mechaniſierung der Armee gelegt 
wurde. Dagegen ſejen die Ausgaben für die Ernährung 
der Soldaten um über 44 Millionen Zloty herabgeſetzt, 
was 4,7 Prozent des Geſamtbudgets ausmacht. Die Er⸗ 
nährung des polniſchen Heeres foftet täg⸗ 
lich 29 0 tauſend Zloty. Von der Einſſhrung 
der einjährigen Dienſtzeit könne gegenwärtig feine Rede 
fein, 

Darauf beſprach der Referent die Arbeiten des vor⸗ 
bereitenden Ausſchuſſes der Abrüſtungskommiſſion und wies 
darauf hin, daß ſich die Ausſchußmitglieder darüber einig 
geworden ſeien, 55 die Beſtimmung gewiſſer Waffengat⸗ 
tungen in genau feitgelegter Anzahl nicht durchführbar tet. 
Die Mehrzahl der Delegierten habe ſich daher für die Be⸗ 
ſchränkung der Heeresausgaben ausgeſprochen, wobei es den 
Staaten freiſtehen ſoll, die zugelaſſene Summe für beliebige 
Rüſtungsarten zu verwenden. Für dieſe Art der Rüſtungs⸗ 
beſchränkung ſprach ſich auch der Referent aus. 

In der Debatte nahmen die Abgeordneten Areiszew⸗ 
Ii, Puzak (PPS) und Rosmarin (Jüd. Klub) das Wort 
Während die erſten beiden Redner am Kriegsminiſterium 


Kritik übten, glaubte ſich Rosmarin über das Heer lobend 
ausſprechen zu müſſen. 

Zum Schluß ergriff noch der zweite Vizekriegsminiſter 
General Skladkowſki das Wort und zeigte den Kommijr 
ſtonsmitgliedern verſchiedene Ausrüſtungsgegenſtände der 
Soldaten, wobei er dieſe mit den gleichen Gegenſtänden 
aus früherer Zeit verglich, um die verbeſſerte Qualität der⸗ 
ſelben zu zeigen. Offiziere demonſtrierten außerdem einige 
polniſche Erfindungen aus dem Gebiete des Flugweſens. 


der Mißtrauens antrag für die Regierung 


Morgen wird im Sejm der von allen polniſchen Oppo⸗ 
ſitionsparbejen eingereichte Mißtrauensantrag 
gegen die Regierung behandelt werden. 

Der Mißtrauensantrag lautet: 

Die Gerichtsverhandlung des Breſt⸗Prozeſſes hat eine 
Reihe Tatſachen ans Licht gebracht, die eine ſtarke Beun⸗ 
ruhigung der öffentlichen Meinung hervorrufen mußten. 
Die Angeklagten haben vor Gericht die 1 0 grauſamer 
Behandlung in der Breſter Feſtung jeſtgeſtellt, die übrigens 
in der Sejminterpellation beſchrieben iſt. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft hat trotzdem ihre geſetzliche Pflicht nicht erfüllt 
und hat nicht die Schuldigen ieſer grauſamen Behandlung 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. 

Es wurde außerdem aufgedeckt, daß die Verwaltungs⸗ 
und Polizeibehörden, die dem Innenminiſterium unter⸗ 
ſtehen, ihbe ſogenannten Konftdenten in die politiſche Or⸗ 
ganiſationen, die auf dem Gebiete Polens legal wirkten, 
entſandte und daß dieſe Konfidenten ſehr oft die Rolle von 
Provolateuren in der engſten Bedeutung dieſes Wortes 
ſpielten, indem fie nicht nur bei als verbrecheriſch angeſehe⸗ 
nen Taten mitwirkten, ſondern ſogar dieſe verurſachten und 
zu ſolchen aufreizten. 

Der ganze Verlauf der Breſter Prozeßſache — vom 
Augenblick der zwangsweiſen Verſchleppung der Gruppe 
politiſcher Führer in der Nacht vom 9. auf 10. Sep⸗ 
tember 1930 — hat ungeheuren Schaden der Staatsautori⸗ 
tät und Staatsehre inbezug auf die anderen Völker der 
Welt beigefügt; im Innern des Landes führte er zur un⸗ 
geheuren Verſchärfung der politiſchen Gegensätze und zur 


Wenn heute 
Verſtändnis zu finden iſt 
Nationalitätenproblems, jo iſt dies unzweifelhaft ein Ver 
dienſt der D. S. A. P.“ Wenn ſich polniſche, deutſche, jü- 
diſche und ukrainiſche Arbeiter und Bauern nähergekommen 
find, als Glieder einer großen Arbeiterfamilie fühlen, jo 
ſteckt darin ein gut Stück mühevoller Arbeit der D. S.A. P. 
und ihrer Führer! 

Der zehnte Jahrestag, den wir heute begehen, fällt in 
eine Zeit ſchwerſter Not und harten, manchmal ausſichtstos 
ſcheinenden Kampfes. 

Manche haben ſchon den Mut ſinken laſſen, ſind von 
der Arbeit für unſere Idee weggegangen, weil ſie den 
Glauben an eine Ueberwindung der kurmhohen Hinderniſſe 
verloren haben. Die D. S. A. P. aber iſt trotz aller Stine 
weiterhin auf ihrem Poſten! Sie wird nicht weichen und 
wird Ir Aufgabe kroß aller Gefahren weiter erfüllen, wird 
weiterhin in dem werktätigen deutſchen Volle Führer im 
Kampfe ſein, im Kampfe bis zum Sieg! 


Der heutige Jahrestag ſei uns Anſporn zum meiteren 
Vormarſcht 


für eine gerechte Löſung 
U 


vollkommenen Untergrabung des Rechtsgefühls und des 
Vertrauens. 

Dieſer Zuſtand, in Beziehung mit der Wirtſchaftska a⸗ 
ſtrophe, der allgemeinen Not, der Arbeitsloſigkeit, die hun 
derttauſende Menſchen umfaßt, der allgemeinen Politik 
heutigen Regierungsſyſtems auf allen Gebieten des Lebens 
gebracht — jchadet den Staatsintereſſen, vertieft beſtändig 
55 Wirtſchaftschavs, die allgemeine Unficherheit und Un 
ruhe. 

„Die Bevölkerung hat außerdem die begründete Beſorg 
nis, daß die Unabhängigkeit der Gerichte in Polen in 
Frage geſtellt iſt; davon zeugen u. a. die Ausſagen der ge⸗ 
weſenen Vorſitzenden des Oberſten Gerichts, die als Zeugen 
verhört wurden; die Befürchtungen werden noch durch an⸗ 
dere Geſchehniſſe beftätigt. 

„Die Verantwortung für die Lage des Landes trägt die 
Geſamtregierung. 

Ebenſo trägt die Regierung die Verantwortung für 
die Entwicklung und die Folgen des Breſt⸗Prozeſſes. 

Angeſichts deſſen beantragen die Unterzeichner: 

Der Sejm ſordert auf Grund des Art. 58 der Stgats⸗ 
verfaffung den Rücktritt der Regierung. 


Bolen und Letten. 


Nach Mitteilung polniſcher Nachrichten-Agenturen, 
habe die lettländiſche Regierung die polniſchen Akon, 
ten im Rigaer Parlament wiſſen laſſen, daß eine Reihe von 
Anordnungen, erlaſſen würde, durch welche die Schwierig 
leiten bejeitigt werden ſollen, die die Behörden der Entwick⸗ 
lung des polniſchen Minderheitenſchulweſens bereitet haben. 
Die lettländiſche Regierung ſelbſt würde dieſe Anordnung 
herausgeben. Die letkländiſche Regierung habe den polni⸗ 
ſchen Abgeordneten außerdem mitteilen laſſen, daß die Re⸗ 
gierung gegen eine Neueröffnung eines Bundes der Polen 
in Lettland leine Einwendungen erheben werde. 


Die Bontottbewenung in Indien. 


Lahore, 18. Januar. Die Boykottbewegung har 
heute hier durch die Auſſtellung von Kongreßteilnehme en 
vor ausländiſchen Tuchgeſchäften begonnen. 14 Freiwit · 
lige, unter ihnen zwei Führer des örtlichen Kongreſſes, 
wurden verhaftet. Eine Gruppe Kongreßfreiwilliger wilde 
durch Stoffhändler angegriffen und mißhandelt. 
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— 
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Wechſel in der Leitung der Undo-Bartei? | 


Wie in ukrainiſchen 1 0 Kreiſen verlautet, wird, 
der Vorſitzende des ukrainiſchen parlamentariſchen Klubs 
und Führer der Undo⸗Paxtei Abg. Dr. Lewieki wäh⸗ 
rend des für den 2. Februar angekündigten alle 
der Partei feine 5 1 ben. Der ritt Dr. Le⸗ 
wickis ſoll 9915 den HH 5 er er 1275 mit den Ae 

ſentralbehörden ſrten ndigungsver en 
Be Bufanmenhai 8 8 Den Votſitz der Parte Jol 
jetzt der Anhänger eines perſchärften oppositionellen Kur⸗ 
ſes gegen die Regierung übernehmen. 


Hitler ipielt ih als Netter 
Deutichlands auf. 
Was er Brüning über die Tributſrage ſchrieb. 


München, 18. Januar. In ſeinem Brief an den 
Reichskanzler berührt Hitler auch die Frage der politiſchen 
Kay und 15 u. 15 ng, Daß zelt Lei 

weifle leinen Augenblick, politi ribute 
an der hellen Zahlungsunfähigkeit, d. h. am talſächli⸗ 
chen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch der Nation ſcheitern 
können. Ich glaube aber nicht, daß eine ſolche durch Tat⸗ 
ſachen erzwungene Nichterfüllung vorher unterſchriebener 
rträge ohne weiteres in einen gültigen Re A 
verwandelt wiod, wenn nicht außer dem politiſchen Unver⸗ 
mögen des Schuldners politiſche Zweckmäßigkeiten für den 
Gläubiger ſichtbar werden. 

Daß Deutſchland heute nicht mehr zahlen kann, iſt kein 
politiſches Verdienſt irgend einer Regierung, ſondern eine 
durch eine unvergleichlich fehlerhafte politiſche Leitung her⸗ 
beigeführte, mit unfaßbarem Leid und ag e Not 
verknüpfte Kataſtrophe. Die Tatſache, daß es gelingt, in 
13 Jahren ein geſundes Unternehmen vollſtändig zahlungs⸗ 
unfähig zu ar ift keineswegs eine Garantie dafür, daß 
damit im 14. Jahre ein Wiederaufſtieg beginnt. Auf kei⸗ 
nen Fall dann, wenn die Männer des Zuſammenbruchs, 
ſtakt mit ihm zu verſchwinden, auch Direktoren des Wieder⸗ 
aufſtiegs ſein möchten. 


Die Reichsregierung wird antworten. 
Berlin, 18. Januar. Die von Adolf Hitler ver⸗ 
öffentlichte „Denkſchrift“ iſt dem Reichskanzler übermittelt 
worden. 
Die Reichsregierung wird nicht verfehlen, die darauf 
ju erteilende Antwort ebenfalls der Oeffenklichkeit bekannt⸗ 
zugeben. 


Hitlers Inruriöfes Abſteigquartier. 


Berlin, 18. Januar. Hitlers Sekretär, der Halen⸗ 
kreuzabgeordnete Göhring, hat für Hitler am Kaiſerdamm 
im Weſten Berlins, einer ſehr vornehmen Gegend, eine 
Neunzimmerwohnung gemietet, damit er nicht 
mehr im Hotel wohnen muß, wenn er nach Berlin kommt. 
Seller iſt Führer der nationalſozialiſtiſchen „Arbeiter“⸗ 
Partei! 


Wilhelm wartet auf ſeine Rüdberuiung! 


Amſterda m, 19. Januar. Wie der Korxeſpondeut 
bes Reuterſchen Büros in Doorn erfährt, wird die Mel⸗ 
dung, daß der frühere Kaiſer infolge ſeiner Erkrankung die 
Abſicht habe, nach Deutſchland zurückzukehren, von wohlin⸗ 
formierter Seite dementiert. Der Exkaiſer habe be⸗ 
reits wiederholt erklärt, daß er nach Deuiſchland nur auf 
eine Berufung durchdie Bevölkerung hin zu 
rücklehren würde. 


Preußenwahlen am 8. Mai. 


Berlin, 18. Januar. Die Neuwahlen zum preußi: 
die Landtag werden vorausſichtlich am 8. Mat durchge⸗ 
ührt werden. Am gleichen Tage werden auch die Lalid⸗ 
tagswahlen in Württemberg und in Anhalt ftattfinden. 


Neue Drohungen der Heimwehr. 


Wien, 18. Januar. Auf einem Führerappell des 
oberöſterreichiſchen Heimatſchuzes in Wels erklärte der 
Bundesführer Fürſt Starhemberg: Wenn die wirtſchaft⸗ 
lichen Forderungen des Heimatſchutzes nicht durchgehen, 
wollen wir öffentlich zeigen, daß die Mehrheit des Volkes 
hinter uns ſteht, und zwar in Geſtalt von Proteſtfund⸗ 
Bm und eines großen Vofksaufmarſches. 

ir laſſen uns nicht auf verfaſſungswidrige Art daran heu⸗ 
dern, und wenn man uns hindern will, dann ſoll eben die 
Rebolution beginnen. Wir werden jedenfalls Wege 
gehen, auf denen uns die Staatsexekutive nicht entgegen 
treten kann. Rückſichtslos und W 
werden wir jedenfalls auftreten, wenn der republikaniſche 
Schuzbund in irgend einer Form in Erſcheinung tritt. 


Trotzli noch für zwei Jahre verbannt, 


Aus Moskau wird über Riga berichtet: Das Poli⸗ 
liſche Büro der Kommun ſen Partei hat beſchloſſen, die 
Verbannungszeit für Tropfi auf weitere 2 Jahre zu ver⸗ 
längern. Gleichzeitig wurde auf Antrag der Zentrale 
Kontrollkommiſſion beſchloſſen, eine Unterſuchung zwecks 
Aufnahme eines Prozeſſes gegen Trotzki, der, nach Anſicht 
der ſowjetruſſiſchen Kreiſe, in Verbindung mit den der 2. 
Internationale angehörigen ſozialiſtiſchen Parteien — 
gauptſächlich mit der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
ends — getreten iſt, aufzunehmen. N 


eobjer Volkszeitung — Dienstag, den 19. Januar 1932, 


Wird die Laufanner Konferenz 
zuſammentreten? 


Frankreichs Haltung noch immer unllar. 


London, 18. Januar. Engliſche zuſtändige Ste” 
len deuten unzweideutig an, daß die ganze Lauſanner Kon⸗ 


fereng überhaupt fallen gelaſſen werden ſoll, wenn Frau 
reich dem Zufammentritt am 25. Januar nicht zustimmen 
oder It e e machen ſollte. Es wird zwar 
qusdrück! ie verfſchert, daß hierüber noch keine Entſcheidung 


gefallen iſt. Die Tendenz für einen ſolchen Beſchluß iſt 
aber unzweifelhaft vorhanden. Sollte dieſer Fall eintreten, 
jo, ſoll verfucht werden, entweder bei dem Zuſammentreſſen 
er Außenminiſter in Genf oder auf dem übrigen diploma⸗ 
tiſchen Wege zu einer Einigung über die Verlängerung des 
Tributmoratoriums für Deutſchland auf die Dauer von 
etwa 6 Monaten nach dem 1. Juli zu kommen. Inzwiſchen 
wartet man in London ab, welche Entſcheidung die franzö⸗ 
ſiſche Regierung in der Kammerſizung am Dienstag tref⸗ 
fen wird. Die engliſchen Behörden ſetzen ihre Vorberei⸗ 
tungen für die Renee Konferenz in der Annahme fort, 
daß dieſe am 25. Januar ſtattfinden wird. 


8 England gibt nach. 
Um das Zuſtandekommen der Konſerenz zu ermöglichen. 


London, 18. Januar. Wie verlautet, hat die eng⸗ 
liſche Regierung in ihren Bemühungen, die Lauſanner Kon⸗ 
ferenz doch Se zuſtande zu bringen, während des Wochen⸗ 
endes einen Vermittlungsvorſchlag in Paris gemacht, wo⸗ 
nach ſie möglicherweiſe einem neuen Tributmoratorium 
die Dauer von etwa einem Aachen zuſtimmen würde. D 
Grundgedanke des urſprünglichen Planes würde dadur 
vollkommen vernichtet. Auch iſt guter Grund für die An⸗ 
nahme, daß die engliſche Regierung ihren urſprünglſchen 
Vorſchlag, das Tributmoratorium auch auf die ungejchi 
ten Zahlungen auszudehnen, die zur Zeit der Gültigkeit des 


enen Deutſchland gegen Aufgabe von 
Eiſenbahnbons nur zurückgeliehen werden, angeſichts des 
ſranzöſiſchen Widerſtandes nicht mehr weiterverfolge⸗ 
wolle, 


Engliſch⸗ſtalienſſche Uebereinstimmung. 


Rom, 18. Januar. Profeſſor Beneduce und der 
Geſandte Butt, der Generalſekretär der italieniſchen Ab. 
ordnung für die Lauſanner Konferenz, haben nach 
Rückkehr aus London den zuständigen Stellen über das 

ebnis ihres Gedankenaustauſches in Paris und London 
berichtet Während Stillſchweigen über igre Eindrücke ser 
wahrt wird, unterſtreicht die italieniſche Staatspreſſe aufs 
deutlichſte die Uebereinſtimmung zwiſchen den Auſichten der 
italienſſchen und engliſchen Sachverſtändigen. Daß Baue⸗ 
duce und Buti nach Berlin reiſen werden, iſt nicht aus 
geſchloſſen, aber noch unbeſtimmt und im weſentlichen eine 
Zeitfrage. : 


Amerila bleibt paſſiv. 


Europa ſoll die Initiative ergreifen. 


Waſhington, 18. Januar. Pariſer Meldungen, 
die nach wie vor beſtändig davon ſprechen, daß man in 
Europa einen weiteren Schritt Amerikas in der Schulden⸗ 
frage erwarte, werden hier als ausſichtsloſe Fühler ab» 
gelehnt. Im Staatsdepartement wurde heute erneut auf 
das Hoover⸗Laval⸗Kommunique hingewieſen, das klar zum 
Ausdruck gebracht habe, daß die nächſte Initiative von 
Europa, und zwar im Rahmen der Schuldenablommen ar⸗ 
folgen müſſe. Bisher habe Europa dieſe Initiative nich! 
ergriffen. 


Aus Diltaturländern. 


Die Gefangenen Muſſolinis. 


Eine in Italien geheim verbreitete Flugſchriſt 
bringt folgenden Bericht über die Zuſtände in den Verban⸗ 
nungsorten auf den Ine Die nüchternen Zahlen ent⸗ 
rollen, eindrucksvoller als ausführliche Darſtellungen, e in 
erſchüttrndes Bild der barbariſchen Qua⸗ 
len, die die Gefangenen Muſſolinis zudul⸗ 
den haben. 

„1200 politſch Deportierte werden durch einen dop⸗ 
pelten Milizkordon, bei dem auf je 50 Meter ein Poſten 
ſteht, bench ohne irgend eine Möglichkeit, zu arbeiten, 
täglich ſuſtematiſch provoziert und ſelbſt vor den Augen 
ihrer halb verhungerten Frauen und Kinder blutig geſchla⸗ 
gen. Auf eine Fläche von zwei Quadratkilometer, auf den 
Tyrrheniſchen Inſeln zuſammengepfercht, ſind ihre Leiden 
unter den Härten der ee unermeßlich. 

Allein auf der vulkaniſchen Inſel Lipari gab es unter 
500 Deportierten im Verlauf eines Jahres: 

118 Schwindſüchtige; 

43 durch die italleniſche Miliz Verwundete; 

37 5 Gewordenez 

4 Selbſtmörder; 

1 durch Bajoneltſtiche in die Kehle Ermordeter; 

2 durch Stockſchläge Getötete; 

107 erhielten ungerechte Freiheitsſtrafen von drei bis 
zu zehn Monaten, dis in den furchtbaren Kerkern 
bon Lipari und Milazzo verbüßt werden mußten 

Die faſchiſtiſche Regierung erhält die Deportierten 
fünf Lire pro Tag und ihre Kinder mit fünfzig Centeſt 
pro Tag, während ein Kilo Brat zwei Lire koſtet! 
ſtratipnen in der Univerſität. Als der König in einem 
Verbannten⸗Inſeln bereits alle Katzen, Hunde, Eſel und 
arbeitsunfähige Pferde aufgegeſſen worden, ſelbſt wenn fie 
krank waren. 

So ſieht das kragiſche Martyrium jener Armen aus, 
die wegen des Verbrechens des Denkens gequält, und ber 
mittelalterlichen Grauſamteit der Schwarzhemden rechk⸗ 
und hilflos ausgeliefert ſind.“ 


Gegen das jugoſlawiſche Diltaturregime. 


An der Belgrader Univerſität kam es neuerlich zu 
Demonftrationen gegen die Regierung 
und das Parlament, die oppofttionellen Studen⸗ 


ten, die fich in der Mehrheit befinden, hatten am Ballon 


eine Trauerfahne gehißl und brachten wiederholt die Abe 
Ng fie gegen den Minifterpräfidenten General Zinkonic, 
te Regierung, die Skupſchtina und den Senat aus. Als 
eine Gruppe von Studenten den Verſuch unternahm, die 
Demonſtrationen auf der Straße fortzuſetzen, ſchritt dit 
Gendarmerie ein und nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 
Die Demonſtranten ſetzten hierauf die Demonſtratonen im 
Univerſitätsgebäude fort und bewarfen vom Balkon der 
Univerſität die vor dem Gebäude aufgeſtellte Gendarmerie 
mit Steinen. Nach 1 Uhr verließen die Studenten einzeln 
die Univerſität und es wurde die Ordnung wiederher⸗ 
geſtellt. 

In den Abendſtunden wiederholten ſich die Demon⸗ 
uratonen in der Uninerftät. Als der Könja in einem 


Auto den Univerſitätsplatz paſſterte, brachen die Demon 
ſtranten in Hochrufe auf den König aus. Die 1 nahm 
neuerlich mehrere Verhaftungen vor, worauf ſich die Stu⸗ 


denten zerſtreuten. Die Regierung plant eine Verordnung, 
daß demonſtrierenden Studenten das letzte Semeſter geſtef⸗ 
chen werden ſoll. 


Ungariſche Oppoſiſion erzwingt 
Parlamentseinberufung. 


Mehrere oppoſitionelle Abgeordnete haben dem Prä- 
ſidenten des ungariſchen Abgeordnetenhauſes eine von 50 
oppoſitionellen Abgeordneten unterzeichnete Denkſchrift 
unterbreitet, in welcher ſie die Einberufung des Abgeordne 
tenhauſes noch vor dem 4. Februar verlangen. Der Prä⸗ 
ſident des Hauſes hat auf Grund dieſen Anſu gens 
Haus für den 26. Januar zu einer Vollſizung einberufen, 

Wie in allen dittatoriſch regierten Ländern, jo iſt auch 
in Ungarn die Regierung bejtrebt, die Vollsvortet lung nach 
Möglichkeit auszuſchalten. 


Litauiſche Journaliſten⸗Freuden. 


Der Chefredakteur der in Kowno erſcheinenden oppo⸗ 
ſitionellen chriſtlich⸗demokratiſchen Zeitung Anſra“, Mar 
ladka, wurde von der politſchen Polizei verhaftet und ins 
Gefängnis übergeführt. Waladla hatte den Verſuch ge⸗ 
macht, einen von dem litauiſchen Emigranten Dr. Gabrys 
an den Staatspräſidenten Smelona gerichteten Brief zu 
veröffentlichen, der von der Zenſur verboten worden war. 
Er wurde deswegen auf adminiſtrativem Wege zu 300 Lie 
tas Geldſtrafe verurteilt. Da er ſich weigere, dieſe Geld ⸗ 
ſtrafe zu entrichten, erfolgte feine Verhaftung. 


Die Konferenz der Zweitauſend. 


Soweit ſich die Dinge heute überblicken laſſen, wert en 
die Delegationen auf der kommenden Abrüſtungskonferenz 
in Genf folgende Stärke haben: 

Polen — 40 Perſonen, Deutſchland — 70, Vereinigte 
Staaten — 70, Frankreich — 120, England — 140, Ita 
lien — 180, Japan — 150, Holland — 20, Schweiz — 
15, Belgien — 25, Dänemark — 15, Norwegen — 15, 
Rumänfen — 40. > 

Alles in allem dürften 1200 Delegierte erſcheinen, da 
die übrigen Heinen Staaten auch im Durchſchnitt eine De⸗ 
legation von 20 Perſonen entſenden werden. Außerdem 
werden 600 Journaliſten erwartet und einige hundert Par⸗ 
lamentarier und Vertreter von ee (Rüſtungs 
induſtrie ). Man darf alſo mit 2000 Menſchen rech 
nen. 


Um die Freſlaſſung Gandhis. 


Neuyork, 18. Januar. 106 fithrende 
Perſönlichkeiten der Vereinigten Staaten haben in e 
Telegramm Macdonald um die Freilaſſung Gandhis gebe⸗ 
ten, damit dieſer an der Löſung des indiſchen Problems 
mitarbofton fünwa 


Sagesnenigleiten. 


„Lodzer Boltszeilung‘‘ vor Gericht. 


Am 29. September wurde die „Lodzer Volkszeitung“ 
wegen Veröffentlichung des Dringlichkeitsantrags der Lod- 
er ſozialiſtiſchen Stadtratsfraktionen in Sachen der neuen 
Gefüngnsondnung, der die politiſchen Häftlinge den krimi⸗ 
nellen gleichſtellt, beſchlagnahmt. Der Gerichtsprozeß in 
dieſer Angelegenheit gegen den verantwortlichen Redakteur 
Emil Zerbe fand geſtern vor dem Stadtrichter Merſon stalt. 

Redakteur E. Zerbe wies darauf hin, daß der Dring⸗ 
lichbeitsantrag in einer öffentlichen Sitzung von den Par⸗ 
keien der Stadtratmehrheit geſtellt und verleſen wurde. 
Es war für die „Lodzer Volkszeitung“ nicht möglich, den 
Inhalt eines Antrags, den auch Vertreter der DS AP un- 
terzeichnet haben, zu verſchweigen. Außerdem gibt der An⸗ 
drag die Meinung der Sozialiſten über die neue Gefängnis⸗ 
ordnung wieder, und darin könne doch nichts Strafwürdiges 
geſehen werden. 

Stadtrichter Merſon verurteilte Redakteur E. Zerbe 
zu einer Geldſtrafe in der Höhe von 15 Zloty. Er hob in 
der Urteilsbegründung hervor, daß die Stadtratsberichte 
nicht die Immunität der Berichte der Parlamentsſizungen 
beanſpruchen können, und wenn auch die Meinung der 
Stadtratmehrheit zum Ausdruck gebracht wurde, ſo war 
doch im Dringlichkeitsantrag ein Paſſus vorhanden, der 
nicht hätte veröffentlicht werden dürfen. 


50 000 Kriegsbeſchädigte verlieren ihre Rente. 

Die Regierung trifft Vorbereitungen, um allen leich⸗ 
lerbeſchädigten Kriegsinvaliden die Renten zu entziehen. 
Insgeſamt kommen dabei gegen 50 000 Kriegsbeſchädigte 
in Bekracht, die ihre Rente verlieren würden. Die Auf- 
regung unter den Kriegsbeſchädigten iſt deshalb begreiflich, 
überhaupt, wenn man bedenkt, daß viele Kriegsbeſchädigten 
arbeitslos und auf die Rente angewieſen 115 Wird ihnen 
die Rente entzogen, dann ſind ſie dem Elend preisgegeben. 
Die Verbände der Kriegsbeſchädigten haben bereits in die⸗ 
ſer Angelegenheit bei der Regierung interveniert und wer⸗ 


8 Perſonenautos zu vernehmen. 


Loder Boltszeitung 


den ein Memorial dem Sejm und Senat vorlegen, um die 
Rentenentziehung zu verhindern. 
Zahlungstermin für die 4. Rate der Umſatzſteuer. 1 

Wie uns von der Finanzkammer mitgeteilt wird, iſt 
die 4. Rate der Umſatzſteuer für das Jahr 1931 bis zum 15. 
Januar d. J. zahlbar geweſen und nicht zu einem I 
Termin, wie dies irrtümlich von einigen Wirtſchaftsorga⸗ 
niſationen ſeinen Mitgliedern zur Kenntnis gebracht wor⸗ 
den iſt. Es liegt daher im Intereſſe der Steuerzahler, dieſe 
Rate bis zum 29. Januar d. J., bis zu welchem Ter⸗ 
min die Steuer noch ohne Strafen entrichtet werden kann, 
einzuzahlen. Nach dieſem Termin werden die Rückſtände 
zwangsweiſe bei Hinzurechnung von Verzugszinſen und 
Koſten eingezogen werden. (a) 

Einbruchsdiebſtahl in ein Manuſakturwarengeſchäſt. 

In das Manufalturwarengeſchäft des Herſch Kaplan 
inder Nad⸗Lodkaſtraße 3 brachen Diebe ein und verübten 
einen größeren Diebſtahl. Die Einbrecher ſchlugen in eine 
Wand des Geſchäfts eine weite e en die ſie nach 
dem Geſchäft gelangten und 26 Stück Wollwaren auf die 
Straße hinausſchleppten. Die Beute verluden die Diebe 
auf einen Wagen und fuhren damit in unbekannter Rich⸗ 
tung davon. Ver Diebſtahl wurde erſt geſtern Morgen be⸗ 
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———— m ne 
merkt und der Polizei zur Anzeige gebracht, die eine ener 
fc Unterſuchung zur Ermittlung der Einbrecher einge 
eitet hat. Der bee lene Kaplan berechnet ſeinen Schaden 
auf 10 000 Zloty. (a) 

In die Konditorei von Chajm Kotek in der 11⸗90 Li. 
ſtopada 9 drangen nachts Diebe ein und ſtahlen verſchre · 
dene Süßigleiten, Schokolade und andere Waren im Werte 
von 600 Zloty. — In den Bodenraum des Hauſes Cegei⸗ 
niana 22 drangen Diebe ein, die dort zum Trocknen auf- 

ehängte Wäſche des Icek Friedbrich im Werte von 1000 

en ſtahlen und mit der Beute unbehelligt entkamen. — 
Aus der Schloſſerwerkſtatt des Jakob Wagner in ber Sien⸗ 
liewicza 56 ſtahlen bisher noch nicht ermitte te Diebe ver⸗ 
ſchiedene Werkzeuge im Werte von 1200 Zloty. — Aus der 
Garderobe der Heilanſtalt der Krankenkaſſe in der Karola 
28 wurde ein Mantel des Dr. Mieczyſlaw Erbuz geſtohlen. 
Der Geſchädigte berechnet feinen haben auf 450 Zloty. 
Vom Vodenraum des Hauſes Magiſtracka 16 wurde dem 
Jakob Dobrzanfki gehörige Wäſche im Werte von 1000 Zl. 
geiishlen. — a die Bürſtenmacherwerkſtatt von Eduard 
Schüß in ber Felona 14 drangen nachts Diebe ein und 
ſtahlen eine größere Menge fertiger Bürſten ſowie Roßhaar 
und Borſten im Geſamtwerte von 2000 Zloty. (a) 


Zweiter Tag des Gtraßenbahnerſtreils. 


Die Autobuſſe bewältigen den Veriehr fait volllommen. 


Autobus verlehr nach 


Der geſtrige zweite Tag des Streiks der Straßen⸗ 
bahner verlief vollkommen ruhig. Die Streilparole wurde 
ſolidariſch eingehalten und ſtatt des Geläutes der Straßen⸗ 
bahn war in den Straßen der Stadt ein verſtärktes Getute 
der überaus zahlreich nach Lodz herbeigeſtrömten Autobuſſe 
Erfreulicherweiſe hat 
es ſich ſchon geſtern erwieſen, daß die Autobuſſe den Per⸗ 
jonenverfehr vollkommen beherrſchen. An den 
Endſtationen am Reymont⸗Platz und Baluter Ring ſtan⸗ 
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Höhenſonne an der Skihütte, bei uns aber Nebel, Tauwetter und Regen. 
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ROMAN VON 
PAULA WASSERMANN 

Coprrigbt by Marlin Feucitwanger, Halle a, d K 
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Martha ging mit einem Körbchen durch den Wald, um 
die letzten Herbſtfrüchte, die Brombeeren, zu ſammeln. 
Da hörte ſie Schritte und ihr Auge blitzte freudig auf, als 
ſie Bertl erkannte, der vom Waldeshange daherkam. 

Eine Weile gingen die beiden miteinander, dann ſetzten 
fie fi auf einen Baumblos und hielten Raſt. Der Platz 
war einfam und lieblich in feinem Herbſtblumenſchmucle, 
überſäet von blauem Enzian und purpurnen Heidekraut⸗ 
blüten. Seidige Fäden, auf- und niedergleitend, zogen 
durch die geklärte Luft. 

„Marienfäden bringen Glück!“ rief Martha freudig 
aus. „Möcht halt auch fo einen Faden einfangen.“ Und 
gleich langte das Dirndl nach dem zarten Herbſtgeſpinſt, 
das aber in ihren Händen zerriß. 

„Mein Glück ift in Trümmer gegangen“, jammerte ſie 
und ſah traurig in die Ferne. 

Fühlte fie die wehe Herbſtſtimmung, jenes unseftimmte 
Etwas in der Luft, das vom nahen Schelden ſpricht, vom 
kurzen, letzten Aufflammen der bunten Pracht, ehe der 
Sommer ſich zum Sterben legt? 

Bertl ſaß in ſich verſunken da. Er wußte, daß ihn 
dieſes herzensfrohe Kind liebte, ihm ſeine erſten Gefühle 
entgegenbrachte — er hätte ſie ſo gern erwidert, aber in 


ſelner Seele ſaß der Zwieſpalt. Freilich, er war frei, 
schuldlos, daß Liner! ihn um des Bruders willen verraten 
hatte. Aber vermochte er darum ſeine Neigung aus dem 
Herzen zu reißen! 

Von Liebe ſollte er reden, lügen, das Dirndl an ſeiner 
Seite für ſich gewinnen, mit dem Bilde einer anderen in 
feiner Bruſt ? 5 

Nein, die Martha verdiente eine ganze Liebe und ein 
ganzes Herz. 

Und doch — wäre es nicht die beſte Rache gegen die 
Treuloſe, vor ſie hinzutreten und ihr zu fagen: „Schau 
her, du haſt mich betrogen, aber dafür hat mir der Herr» 
gott in der Fremde draußen eine goldene Seele zugeſchickt!“ 

Wie ſich die Eltern freuen würden, wenn er ein Weib 
brächte auf den Lindenhof. 

Soll er den Glücksfaden anfaſſen und der Martha 
fagen: „Nein, dein Glück iſt nicht in Trümmer gegangen, 
ich will es ſchmieden für dich, glücklich ſollft du werden, wie 
du es verdienſt. An meinem Herzen will ich dich halten, 
dich, die mich mit ihre ı frohen Lachen herausgeriſſen Hat 
aus meiner Trauer, aus meinem Leid.“ 

Ganz warm wurde ihm unter dieſem Gedanken. 

„Bertl“, ſagte eine zitter de Stimme an ſeiner Seite, 
„grad ganz verdenken tuft du dich, red'ſt kein Sterbens⸗ 
wörtl. .“ 

Bertl, weich geſtimmt, legte den Arm um das Dirndl. 

„Martha!“ flüſterte er und wollte ausſprechen, was ihn 
im Augenblick bewegte und was ſie ſo heiß zu hören ver⸗ 
a als ein feines, Stimmchen dazwiſchenrief: „Bertl, 

ert 

Der Marienfaden, das zarte Geſpinſt, zerriß — Martha 
fühlte es. 

„Ja, Huſele, woher kommſt du auf einmal p“ fragte der 
Burſche, wie aus einem Traumme aszrachend. 


Choiny und Widzew. 


den in den weniger verkehrsreichen Stunden ſogar ganze 
Reihen von Autobuſſen leer und warteten auf Fahrgäſte. 
Auf Anordnung der Stadtſtaroſtei wurde auch nach 
Chojny und Widzew eine ſtändige Autobusverbin⸗ 
dung eingerichtet; nach dieſen zwei Endſtationen verkehren 
je zwei Autobuſſe. Somit find alſo die Hauptverkehes 
abern der Stadt mit vollkommen ausreichenden Verleh 
mitteln verſehen und das Fehlen der Straßenbahn macht 
ſich hier nicht beſonders ſtark bemerkbar. Schon der zweite 
Tag des Straßenbahnerſtreils hat alſo gezeigt, daß Lodz 
nicht unbedingt nur auf die Straßenbahn als Ver⸗ 
kehrsmittel angewieſen ſein muß. 

e der Fahrpreis in den Autobuſſen teurer 
als in der Straßenbahn iſt, jo wird die Arbeiterſchaft dieſes 
Opfer gewiß ohne Murren bringen. Heißt es doch, die 
Schickſalsgenoſſen von der Straßenbahn in ihrem Kampf 
zu unterſtützen. Dieſer Streik wird auch die Frage aktuell 
werden laſſen, ob Lodz nicht doch, trotz des der Straßen⸗ 
bahn durch den Konzeſſtonsvertrag zugeſicherten Verkehrs⸗ 
monopols, einen ſtändigen Autobusverkehr erhalten kann 
wie es in allen großen Städten im Weſten der Fall iſt. 


Die Herren Altionäre haben es nicht eilig. 


Geſtern ſollte eine Sitzung der Verwaltung der Lodzer 
Straßen bahngeſellſchaft ſtattfinden, auf der zum Streit 
Stellung genommen werden ſollte. Da ſich aber niemand 
von den Aktionären einfand, Sitzung nicht zu⸗ 
ſtande. N 
Da fieht man alfo, wie leichtfertig es die Herren Al⸗ 
tionäre mit dem Streik nehmen. 


Beratungen der Streillommiſſion. 

Den ganzen Tag beriet geſtern die Streilkomm 
der Straßenbahner über die Streiklage. Nach faſt 7ſtün⸗ 
diger Beratung wurde beſchloſſen, für heute abend 11 Uhr 
im Volkshauſe in der Przejazd⸗Straße eine Vollverſamm⸗ 
lung der Straßenbahner einzuberufen, in welcher über die 
weiteren Schritte Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


kam d 


„Iſt ja Sonntag heute, bin dir halt enigegengegangen 
und weiterkommen, als ich g meint hab“, ſagte das Huſele 
und drängte ſich an ihren Wohltäter heran, erfreut, daß 
fie ihn getroffen hatte. 

„Und wenn du mich nicht gefunden hätteſt ?“ fragte er. 

„Dann wär' ich halt noch weiter g laufen. Finden hätt' 
ich A müſſen heut.“ 

rtl, gerührt durch dieſe Anhünglichteit, erzählte der 

e RER, u und wie er zu dem rn ger 
ommen war, dem er durch eigene Mai Inter 
worden war. we EN 

Hufele plauderte hertraulich mit, bis Bertl zum Hufe 
druch mahnen mußte. Auſſtehend greinte er: „Jetzt iſt's 
aber auch ſchon Zeit, daß wir heimkommen, du Aus 
reißer, du!“ 

Auch Martha mußte heim, fie batte noch ein Hi tiges 
Stück Weg zurürzulegen zum Wieſenhof. 3 1655 

Im Weltergehen dachte Berti, wie nahe er daran ge⸗ 
weſen war, das Dirndl fir ſich zu gewinnen? 

stiprang fein Wunſch nur einer augenblicklichen 
Stimmung ? 

In Gedanken wezterſchreitend, war er zum Mooswirt 
gekommen. Sr fany nur kurze Zeit zur Raft und unt 
Huſele nochmals den Schutze de? Moo ⸗wirtin zu emp⸗ 
ſel zen, denn die Dämmerung mahnte zum Tufbruche. 

Eiſige Sürme kamen als Vorboten des Winters. 

7 Martha nahm das Gemüſe aus den Gartenbeeten und 
räumte es in den Keller, ſegte die Suppenkräuter eln, legte 
die Roſen nieder, die Fe mit ſchützendem Tannenreiſig 
umgab und ſchnitt die letzten Olurzen ab. 

Tuf ven Feldern regten ſich zunbert Hände, Kartoffeln 


und Rüben maßten eingebracht werden, ehe die Schnee- 
Imgfrauen lamen mit ihrem Blodentan; 
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Ar. 19 (Beiblatt) 


Lodzer Vollägeitung — Dienstag, den 19. Januar 1932. 


Feſtgenommene Diebe, 

Am vergangenen Sonnabend wurden im Haufe Prze⸗ 
jazd⸗Straße 48 im Hofe zum Auslüften ausgehangene Bet: 
ten und Pelze im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. Die 
Polizei, der der 0 zur Anzeige gebracht wurde, 
forſchte auf den Marktplätzen nach, auf denen alte Sachen 
berfauft werden. In der Baſarna⸗Straße bemerkten Ge⸗ 
heimpoliziſten drei Männer, die Bettzeug zum Kaufe an⸗ 
boten. de Männer wurden feſtgenommen und nach der 
Uuterſuchungspolizel gebracht, wohin auch die beſtohlene 
Frau Klüglich gerufen wurde, die in den Bettbezügen ihr 
Eigentum erkannte. Die Feſtgenommenen wurden hierauf 
als der d Henryk Krzyminiecli, der 30jährige Jan 
Agacli und der 28jährige Jan Bednarek ermitkelt. Die 
drei Diebe wurden in das Gefängnis eingeliefert und gegen 
die ein Straſperfahven eingeleitet. 

Auf dem Wodny Rynek nahmen Geheimpoliziſten 
einen in der Dobra 6 wohnhaften Henryk Wlobarehyl 5 
der von einem Diebſtahl in dem Galanteriewarengeſchäft 
von Moszet Michalowſti in der Glowna 62 herrührende 
Sweater verkaufen wollte. Bei ſeiner Vernehmung geſtand 
Wlodarczyl den Einbruchsdiebſtahl ein und gab als ſeine 
Helfer hierbei die Brüder Waclaw und Jan Ganzler an, 
wohnhaft in der Nowa 37. Ein Teil der Diebesbeute 
wurde bei einer Durchſuchung in der Wohnung der Ganzıer 
und des Wlodarezyk aufgefunden und dem tmäßigen 
Beſitzer zurückgegeben. Außerdem verhaftete die Polfzei 
eine Geliebte des Wlodarezyk, Broniſlawa Stieglitz, die 
einen Teil der Beute bei einem Hehler verkauft hatte. (a) 
Wohnungsbrand. 

Infolge eines überheizten Ofens geriet in einer Woh⸗ 
nung im Haufe Al. lego Maja 21 eine Holzwand in Brand. 
Der herbeigeruſene 2. Löſchzug der Feuerwehr konnte den 
unbedeutenden Brand nach kurzer Löſchaktion unterdrücken. 

ba) 


Feuer in einer Fabrik. 

In der Fabrit der Firma Jalob Keſtenberg in der 
Nowo⸗Targowa 26 entſtand infolge Heißlaufens eines La⸗ 
gers ein Brand, der größere Ausdehnung anzunehmen 
drohte. Nach dem Brandplatze rückten der 1. und 2. Löſch⸗ 
zug der Feuerwehr aus, denen es gelang, dus Feuer nach 
Halbſtündiger Löſchaktion abzulöſchen. Der entſtandene 
Schaden iſt nicht bedeutend. (a 
Schlimme Folgen des verſtärkten Wagenverkehrs. 

In der Pabianickaſtraße wurde geſtern von dem Fuhr. 
mann Jan Kalinowſti die Pabianieka Straße 40 wohu⸗ 
hafte Felikſa Ptaszyna überfahren, jo daß ſie erhebliche 
Verletzungen am Kopfe und den Bruch eines Armes erlitt. 
Nach Anlegung eines Notverbandes durch einen Arzt der 
Rettungsbereitſchaft wurde die Verunglückte nach einem 
Krankenhauſe überführt. — In der Limanowfkiegoſtraße 
wurde der Hauswächter Michal Sibirſti beim Kehren der 
Straße von einem Auto überfahren, wobei er allgemeine 
Körperverletzungen ſowie den Bruch eines Armes davon⸗ 
trug. Er wurde mit dem Rettungswagen nach einem Kran⸗ 
lenhauſe überführt. Der unvorſichtige Chauffeur Stani⸗ 
law Moks wurde von der Polizei ermittelt, die ihn zur 
ſtrafrechtlichen Verantwortung ziehen wird. (a) 


Sprung aus dem 4. Stockwerk. 

Im Haufe Radwanfkaſtraße 45 sprang geſtern der 57: 
jährige Jan Nowicki nach einem ehelichen Streit aus einem 
Fenſter der im 4. Stockwerk gelegenen Wohnung auf das 
Pflaſter des Hofes hinab. Er erlitt hierbei jo ernſte Ver⸗ 
letzungen am ganzen Körper, daß er in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande mit dem Rettungswagen nach einem Krankenhauſe 
überführt werden mußte. (a) 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Menkes in der Wulczanſkaſtraße 
Nr. 19 ſtürzte der dort beſchäftigte Arbeiter Fan Alert 
wohnhaft Granieznaſtraße 5, beim Verladen von Kiſten 
mit Garn zu Boden und wurde hierbei von einer ſchweren 
Kiſte zu Boden gedrückt, wobei er einen Arm und zwei Rip⸗ 


Die Mißbräuche in der Lodzer Zollagentur 
vor Gericht. 


Die erſte Partie der Angellagten vor dem Bezirksgericht. 


Das Bezirksgericht verhandelte geſtern im Beſtaude 
des Bezirksrichters Kozlowſti als Vorſißzenden und der 
Bezirksrichter Halicki und Jaſtonowſti als Beiſitzenden den 
Strafprozeß gegen die erſte Partie der Angeklagten in der 
Angelegenheit der in der Lodzer Zollagentur bei der 
Staatsbahn begangenen Mißbräuche und Unterſchlagungen. 
Die öffentliche Anklage erhob Staatsanwalt Kozlowfti als 
Hügeln im Namen der Zollagentur trat Rechtsanwalt 
ulaſtewiez auf, während die Angeklagten von den Rechts⸗ 
anwälten Kempner, Forelle, Hartmann und Pella verbel⸗ 
digt wurden. 

Auf der Anklagebank ſaßen der 47jährige Staniſlaw 
Rakowſki, früherer Kaſſierer der Zollagentur, deſſen Ge⸗ 
hilfe, der 27jährige Tadeusz Bielinſti, ſowie der jährige 
e Lasz! 1 er vierte Angeklagte David 
Schell, 34 Jahre alt, konnte krankheitshalber dor Gericht 
nicht erſcheinen. 


der Zollagentur ſeit dem Jahre 1924 angeſtellt. Im Ja⸗ 
nuar 1928 wurde ihm Bielinſti als ilfe zuͤgetelit, 
worauf beide bis zum Jahre 1930 gemeinſam zujammens 
gearbeitet haben. Im Dezember 1930 erhielt die Direk⸗ 
tion der Staatsbahnen in Warſchau anonyme Schreiben, 
in denen mitgeteilt wurde, daß Rakowſki verſchiedene Miß⸗ 
bräuche in der Lodzer Zollagentur verübe, wobei ihm Be 
linſti behilflich ſei. Auf dieſe Schreiben hin wurde ein 
Kontrollbeamter nach Lodz entſandt, der eine Kontrolle der 
Lodzer Zollagentur vornahm und hierbei von dem Leiter 
der Babe: Zollagentur Zuchowſti 1 daß tatſächlich 
Unterſchlagungen entdeckt worden ſeien, die bis se Summe 
von 118 000 Zloty heranreichen. Bei einer Nachprüfung 
der Bücher und Dokumente ſtellte es ſich heraus, daß Ra⸗ 
kowſti gemeinſam mit Bielinſti im Einvernehmen mit den 
Abnehmern der zollpflichtigen Waren die zur Kontrolle 
dienenden Quittungen aus dem Quittungsbuch heraus⸗ 
riſſen und beſonders auf einen kleineren Betrag ausſchrie⸗ 
ben, um ſich den Unterſchied des zwiſchen dem borgeſchrie⸗ 


entnehmen. Der Sen f. tanijlam Rakowwſki war bei 


Dem Sachverhalt der An en iſt Kg au 


benen Zolles aneignen zu können. Auch die Mitangellat 
ten Laszkiewiez und Schell waren in die Unterſchlagungen 
verwickelt, wobei bei Laszliewicz die Beträge von den ge⸗ 
jälſchten Quittungen 75 Zloty 90 Groſchen und bei Scholl 
90 Zloty ausmachten. Die übrigen Unterſchlagungen des 
ingen Rakowſti mit Laszkiewiez, die ſich hierbei 11817 
Baar aueigneten. Die Kontrolle 0 0 auf gende Schwie⸗ 
rigkeiten, da die Angeklagten in geſchickter Weiſe die Spu⸗ 
ten der Unterſchlagungen durch Fälſchungen und Vernich⸗ 
tung von Quittungen zu verwiſchen wußten. 

Vor Gericht war der Angeklagte Rakowſti nicht ge⸗ 
ſtändig und erklärte, er habe die Quittungen nicht aus⸗ 
‚geftellt, ſondern lediglich die Geldbeträge entgegengenom⸗ 
men, Auf die Frage des Gerichts, weshalb Laszliewiez 
dem Ae AD die Initiative au den Unterſchlagungen 
zuſchreibe, erklärte Rakowſti, daß Laszklewicz ihn aus Bös⸗ 
willigkeit deswegen anklage, weil er ihm öſter Vorhaltun⸗ 

en wegen une liederlichen Lebenswandels gemacht 
RB, Der Angeklagte Laszkiewiez bekennt fid zur Schuld 
und erklärt, daß er ſich im Jahre 1928 an Rakowſki mit 
der Bitte gewandt habe, ihm einige Zloty zu leihen. Ra 
kowſti habe ihm damals unumwunden erklärt, daß er ein 
ungeſchickter Menſch 9 und die Gelegenheit nicht aus 
auf leichte Weiſe Geld zu verdienen. Hierauf habe ihn 
forojti in das Geheimnis der Fälſchungen der Quittungen 
eingeweiht, worauf beide zahlreiche Fälſchungen und Unter⸗ 
ſchlagungen begangen hätten. une bekennt ſich hier⸗ 
bei nur zur Fälſchung von zwei Quittungen. 

Der als Zeuge vernommene Leiter der Zollagentur 
Zuchowſti und Kobylinſti beſtätigten in ihren Ausſagen, 
daß Laszliewiez nach Entdeckung der Unterſchlagungen 
erklärte, er habe die Fälſchungen auf Angaben des R. 
kowfki begangen. Durch das Gutachten der Schriftſachver⸗ 
ſtändigen wurde feſtgeſtellt, daß die gefälſchten Quittungen 
zum Teil mit der Hand Laszkiewiezs, zum größten Teil 
aber mit der Hand Rakowſkis ausgefüllt waren. 

Nach Vernehmung der Zeugen vertagle der Vorſitzende 
den Prozeß auf heute vormfttag. 


1 — ͤ — Ä 
pen brach. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem ſtern im Torweg des Hauſes Pilſudſtiegoſtraße 45 in ſelbſt⸗ 


Verunglückten Hilfe und ließ ihn nach einem Krankenhauſe 
überführen, (a) - 5 
zee aueh be g foninaftighe 43 fand 
Der Hauswächter des Hauſes Zakontnaſtraße 43 fan 

geſtern im Korridor ein Bündel, in Ren ſich die Leiche eines 
kleinen Kindes, männlichen Geſchlechts, befand, die ſicht⸗ 
bare Spuren eines gewaltſamen Todes am Halſe trug. Die 
Kindesleiche wurde der dene übergeben, bie ” nach dem 
ſtädtiſchen Proſeltorium einlieferte und eine Unterſuchung 
einleitete. (a) 


Ein 13jähriger will ſich das Leben Ben 

In der Petrikauer Straße 64 verübte der 13jährioe 
Sohn eines in der 8 30 sr Ye fe 
mannes Efroim Pfeffer einen Selbſtmordverſuch durch Ein⸗ 
nahme von Jodtinktur. Ein Arzt der Rettungsbereitſchafl 
nahm bei dem Knaben eine Magenſpülung vor und ließ 
ihn nach einem Krankenhauſe überführen. — Im Torweg 
des Hauſes Petrikauer Straße 56 nahm geſtern die 18jäh- 
ige Wulczanſkaſtraße 44 wohnhafte Jadwiga Dering in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich und zog ſich 
hierdurch eine heftige 18 be dhe Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte der Lehensmüden Hilfe und ließ 
fie nach ihrer Wohnung überführen. — Die obdach⸗ und 
beſchäftigungsloſe 48 jährige Walentyna Machinek nahm ge⸗ 


mörderiſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich und zog ſich hierbei 
eine heftige Vergiftung zu. Ein herbeigeruſener Arzt der 
Rettungsbereitſchaft 1 bei der Lebensmüden eine M. 
gen lan vor und ließ fe nach dem Radogoszezer K 
kenhauſe überführen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Heute haben folgende Apotheken Nachtdi 
e Erben, Zgierſtka 54; J. Sitkief 


Ao. 
Erben, 
opernika 26; Sha, een Petrikauer 25; W. Sotolt- 
i at 


wicz und W. t, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-go Liſtopada 86. 
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Mitten in dieſe Arbeit, von der Bertl eines Abends 
todmüde heimfam, traf ihn die Votſchaft, daß Huſele 
erkrankt ſei. 

„Die Moos wirtin laßt dir jagen, daß du nur ſchnell 
hinkommen ſollſt,“ berichtete der Mann, „es fteht ſchlecht 
10 Huſele, eine Lungenentzündung wär's, meint der 

oktor.“ 

Bertl überbrachte dieſe Nachricht dem Wieſenbauer. 

„Muß halt alle Abend ein Eichtel zu dem kranken 
Dirndl gehen,“ erklärte er, „am Morgen bin ich wieder da 
und werd' meine Arbeit richten, wie ſichs ghört.“ 

Damit eilte er ſo raſch zu dem kranken Kinde, daß ihm 
der Bote kaum zu folgen vermochte. 5 

Die Mooswirtin erwartete ihn. ſchon unter dem Tore 
und berichtete: Das Kind ſei von einem Gange in das 
nächſte Dorf ganz erregt heimgekommen, weil es den Veit⸗ 
bauer, von dem es davongejagt worden ſei, getroffen 
habe. Gar nicht zu Atem ſei das Hufele gekommen und 
habe gleich ins Bett gemußt. 

Nun ſtand Bertl vor der kleinen Kranken, deren Ge⸗ 
ſichtlein glühte, aus deren großen, duntlen Augen das helle 
Fieber leuchtete, die auſſchrie, gepeinigt von Angſt. 

Bertl begriff dieſe Angſt, wenn er ſich des rohen Auf⸗ 


trittes erinnerte, bei dem er das Huſele lennengelernt 
hatte, Es tat ihm wehe, das Kind fo vor ſich fehen zu 
müſſen. Sollte es zugrunde gehen, nachdem er es dem 
u entriſſen, es vor dem Untergange bewahrt hatte! 

jolite dem Huſele kein Glück erblühen auf der Welt! 
Voll Mitleid ordnete er das Nötige an, damit es dem 
Kinde an nichts fehle und er es wieder geſundkriegen 
lonnte. 

Von nun an führte Bertl zwei Leben. In der Nacht 
wachte er bei ſeinem kranken Pflegetöchterchen, am Tage 
arbeitete er auf dem Wieſenhoſe. Schwere Tage gingen 
hin, bis endlich die Wochen der langſamen Geneſung 
kamen. Als ihm das Kind, das ihm der Herrgott ſelber 
in den Weg geſchickt hatte, wie er unglücklich und berlaffen 
war, die mageren Aermchen entgegenſtreckte und ihm mit 
blaſſem Geſichtchen zulächelte, da wußte er, daß es ihm 
ans Herz gewachſen war für immer. 

Noch eines ſtand bei ihm ſeſt: Huſele mußte ganz fort 
aus dieſer Gegend, wo es immer wieder an die traurige 
Vergangenheit gemahnt wurde. Was er begonnen hatte, 
wollte er ganz tun, eine ſchönere Heimat wollte er dem 
Kinde bereiten, und dieſe Heimat ſollte der Lindenhof fein. 

Die Rauchnächte kamen, in den großen Kachelöfen 
brannten Tuftige Feuer, die Mägde ſaßen auf der Ofen⸗ 
bank vor ihren Spinnräbern, die fie fleißig fhnarren 
ließen, und erzählten ſich dabei gruſelige Spinnſtuben⸗ 
geſchichten. 

Oft vermeinte eine der Mägde, ein ſaliges Fräulein 
ins Haus treten zu ſehen, hörte goldene Spinnrädchen 
ſurren und — atmete auf, wenn die Geſtalt, vom geiſter⸗ 
haft ſchimmernden Mondlichte umgleiſt, im dunklen 
Tannenwald verſchwand. 

Oft rauſchte es geheimnisvoll im Brunnenſchacht, Frau 


Da drehten ſich die Rädchen noch eifriger, denn es war 
bekannt, daß Frau Holle die fleißigen Mägde begünſtigte, 
ihre geheimen Wünſche erfüllte, die faulen hingegen 
beſtrafte. 

Und wenn dann die Schellen klüngelten und eln 
Schlitten vor dem Hauſe hielt, der den Bauern hrachte, 
hui, wie atmeten da die Weibsleute befreit auf, wenn der 
Mann in die Stube trat. So hatten ſie ſich in die Furcht 
hineingerebet, 

Martha und Bertl gingen faft gleichmütig neben» 
einander her. 

Bertl ſchien in der Sorge um ſeinen Schützling allez 
um ſich her zu vergeſſen. Wohl plauderte er mit dem 
Dirndl und beider Stimmen hatten einen herzlichen Klang, 
aber das Aufflammen jenes Spätſommertages, das 
Marthas Wünſche der Erfüllung nahebrachte, war ver⸗ 
glommen, das geheimnisvolle Weben dieſer Stunde kehrte 
nicht wieder. Als die Lichtnacht kam und die Kirchenvöter 
ins Haus traten, um die Opfergaben für die Kerzen und 
für das ewige Licht zu heiſchen, da ſpendete Martha noch 
ganz heimlich eine Gabe, eine große Wachskerze, die in der 
Lichtnacht auf dem Liebfrauenaltar brennen ſollte, wofür 
ſich die geheimſten Herzenswünsche erfüllen ſollten. 

Die Wieſenbäuerin ſah ihr Dirndl mit beſorgtem Kopf- 
ſchütteln an. 

„Ich weiß nicht,“ wandte ſie ſich an ihren Alten, „dle 
Martha tut mir in der letzten Zeit gar nit gefallen, ganz 
verſinnieren tut fie ſich, die ganze Luſtigkeit iſt weg.“ 

„Laß nur,“ tröſtete der Mann, „wenn einmal dle 
Arbeit draußen angehen wird in Garten und Feld, ist's 
gleich anders, jo ein Swbenhoden taugt nicht für ein 
junges Blut.“ 

f “ 


Holle ftieg herauf und guckte durch das Fenſter. 


Gortſetzung folgt) 


Ar. 17 (Beiblatt) 


Lodzer Volkszeuung — Dienstag, den 19. Jangar 1932. 


Die außerordentliche Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung für Januar. 


Das Unterftügungsamt des Ben gibt bekamm, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen staatlichen Ar⸗ 
beſtsloſenunterſtützung für den Monat Januar für die⸗ 
jenigen Yrbeiiafoin, die hierfür De waren, vom 
21, bis 23. Januar im Büro des Amtes, 28-90 p. Strz. 
Kan. Nr. 32 ſtattfindet, und zwar in folgender Reihen⸗ 


folge: 
den 21. Januar — A, B, C, D, E, F. 


, 8. J, 80 
„H, Jli), J.)). 
Freitag, den 22. Januar — K, L, M, N, O, P. 
Sonnabend, den 28. Januar — R, S, T, U, W, Z. 
Dieſe Unterftügung können nur verheiratete Arbeitär 
loſe, die das Unterſtützungsrecht aus dem fiaatlichen Urs 
. bereits erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung tegiftriert waren, erhalten. Die 
Unterftügung beträgt für Perſonen, die eine oder zwei Pa 
jonen zu unterhalten haben, 20 Zloty monatlich, für Per⸗ 
ſonen, die 3 bis 5 Petſonen zu unterhalten haben, 30 Zl. 
monatlich und für Perſonen, die mehr als 5 Perſonen zu 
enterhalten haben, 40 Zl. monatlich. 
Bei der Abholung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
1. einen Perſonalausweis oder ein anderes Identi⸗ 


tätszeugnis; 
2. die Arbeisloſenlegitimation, verſehen mit den 
Kontroll In; 


3. Krankenkaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 
4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; 
5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie die 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 
“ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Duell ohne Zeugen. Freiſprechung in zweiter Inſtanz. 

Zwiſchen dem 29 jährigen Hugo Schunl, wohnhaft 
Stawfanaſtraße 9 in Radogoszez, und ſeinem Schwager 
Jan Chendzelewſti herrſchte troz des ſcheinbar friedlichen 
Zusammenlebens erbitterte Feindſchaft. Schunk verdäch⸗ 
tigte 2 1 Schwager, daß er ſeine Frau, als ſie noch un⸗ 
verheiratet war, verführt habe. Dieſer alte Haß kam am 
10. Juni v. J. zum Ausbruch, als beide Schwager in der 
trunkenem Zuſtande nach Haufe zurückkehrten. Beide zo⸗ 
gen hierbei die Revolver und begannen aufeinander zu 
ſchießen. Hierbei traf Schunk den Chendzelewſki durch einen 
Schuß in den Bruſtkaſten, ſo daß er ſchwerverletzt zu Bo⸗ 
den ſtürzte und längere Zeit im Krankenhauſe zubringen 
mußte. Schunk wurde vor einiger Zeit vom Bezirksgericht 
wegen ſchwerer Körperverletzung zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 

Gegen dieſes Urteil legte der Verteidiger Schunks, 
Rechtsanwalt Lilker, Appelakion ein und berief ſich hier⸗ 
bei darauf, daß der Angeklagte in der Selbſtverteidigung 
gehandelt habe, da auch Hendzelewſki einen Revolver gezo⸗ 
gen und auf ihn geſchoſſen hal, Einem glücklichen Um⸗ 
ſtande ſei es zu verdanken geweſen, daß Schunk zuerſt den 
Ehendzelewſti getroffen hat, was auch leicht umgekehrt der 
Fall hätte ſein können. Das Appelationsgericht in War⸗ 
ſchau ſchloß ſich den Ausführungen des Rechtsanwalts Lil⸗ 
fer an und ſprach den Angeklagten Schunk frei. (a) 


Aus der Philharmonie. 


Balerjan Berdjaje m (Dirigent) — Mierzyflam 
Fliederbaum (Geige). 


Im erſten Teil des Konzertes wurde Beethovens 
„Eroica“ geſpielt. Dieſe Sinfonie muß zu den weniger 
gelungenen Darbietungen des Lodzer Philharmoniſchen 
Orcheſters in dieſer Salſon gezählt werden. Die beſte Aus⸗ 
führung hatte noch der erſte und vierte Satz, am wenigſten 
gelang ber zweite mit dem Trauermarſch. Aber auch in 
den beſſer gelungenen Teilen fehlte die letzte Ausfeilung 
Beethobenſcher Feinheiten. 

Eine angenehme Ueberraſchung bereitete Mieegyſlaw 
Fliederbaum in dem Violin⸗Konzert D⸗dur von Tſchaj⸗ 
lowſki, welches wir bereit in der Interpretation Eäcilie 
Hanſens gehört hatten. Das Allegro Moderato wurde mit 
Recht mik einem Beiſallsſturm belohnt. Hier zeigte ſich 
die feine Mufikalität des Vorkragenden, feine heriich Kan: 
tilene und ein etwas ſinnliches Schwelgen in der Melodie. 
Dan Andante eſpreſſipo hinterließ nicht mehr den Ein⸗ 
druck, aber das glanzvolle Finale riß wieder die Zuhörer⸗ 
ſchaft mit fich, Hätte Fliederbaum nicht einen elwas flei⸗ 
nen Ton, jo wäre dieſes Tſchaflowſki-Konzert zu dem Ber 
ſten zu zählen, was wir in dieſer Saiſon gehört haben. 

ch. 


// cn u ( ( ( 
Auere gesch. fibannenten 


die die Bezugsgebühren für die „Lodzer 
Volkszeitung“ bei den Zeitungsausträgern 
monatlich (4 Stoty) entrichten, werden 
erſucht, uur gegen Quittung zahlen zu 
wollen. Zahlungen ohne Quittung wer⸗ 
den von der Geſchäftsſtelle nicht anerkannt. 
„Bodzer Voltszeſtung“. 


Komunikat 
Dyrekcji KoleiElektrycznejLödzkiej, I. Au. 


W zwiazku 2 informacjami, jakie pojawily sie w prasie mieiscowej o straiku pracowniköw tram- 


wajowych, wyjasniamy niniejszym, co nastepuje: 


1) Worowadzenie 184-godzinnexo miesiaca pracy nastapito na podstawie tozporzadzenla Mini. 
sterstwa Pracy 1 Opieki Spotecznej w porozumieniu 2 Ministerstwem Przemystu iHandlu 2 dnia 13 sier- 
pnia 1930 r. w sprawie czasu pracy pracowniköw ruchu tramwajowego (Dz. U. R. P. No. 65, poz. 516), 

{ 


ktöre oplewa: 


„Normy czasu pracy, ustalone w art. 1 ustawy 2 dnia 18 grudnia 1919 r. o czasie pracy w prze- 5 
mysle 1 handlu, zastepuje sie dla pracownikow ruchu tramwajcw miejskich, podmieiskich 1 migdzymia- 


stowych przez norme röwnowazna, ktöra wynosi 
ezyli przeeietnie 


w okresie czterotygodniowym najwy2el 184 godziny, 


46 godzin na tydzien, 
przyczem czas pracy poszezegolnego pracownika w poszezegölne dni tego okresu w Zudnym przypadku 


nie moze przekracza& 10% godzin na dobe“. 
2) Wprowadzenie powyäszych norm pracy 


nie mialo pociggnge za sobg redukcji plac zasadniczych, 
jedynie pracowniey nie byliby zatrudniani w godzinach nadetatowych, co jest zgodne z zaleceniami 
Ministerstwa Pracy i Opieki Spolecznej oraz Naczelnego Komitetu do Zwalezanla Bezrobocia, 


1 tego les 


wzgledu dla wykonania pracy, do ktörej dotad wymagane byly godziny nadliezbowe 
rozpoczeto jus przyjmowanie nowych pracowniköw. 


3) Wprowadzenie 184-godzinnego miesiaca pracy nie stanowi zmiany dotychezasowych warun- 
köw: placy i pracy, a jest jedynie przeisciem do stanu ustawowo uregulowanego, 


Aus dem Reihe, 
Geſamtkündiaung im Bergbau. 


Sämtliche Kohlengruben Polniſch⸗Oberſchleſiens haben 
durch Anſchlag ihren Belegſchaften mitgeteilt, daß fie zum 
1. Februar in ihrer Geſamtheit entlaſſen find. Eine 
Wiedereinſtellung kommt nur in Frage, wenn die Arbeit⸗ 
nehmer mit einer Lohnkürzung in Höhe von 
21 Prozent einverſtanden find. Der Arbeitgeberver⸗ 
band hat alſo die ergebnisloſen paritätiſchen Lohnberhand⸗ 
lungen mit den Arbeitnehmern vom Dienstag zum Anlaß 
genommen, ſelbſtändig, ohne Gewerkſchaften und Schlich⸗ 
ter, eine Lohnkürzunig vorzunehmen. 

Im übrigen iſt die Lage im Dombrowger Kohlen⸗ 
tebier, wo in allen Zechenhäuſern Belegſchaftsverſammlun⸗ 
gen abgehalten wurden, äußerſt geſpannt. leberall machte 
ſich der Wunſch nach einem Generalſtreik geltend 
Die Berufsverbände dieſes Gebietes wollen ſich dieſerhalb 
mit den verwandten Organiſatſonen Oberſchleſiens ins Ein⸗ 
vernehmen ſetzen. Den Arbeitern im Dombrowaer Kohlen⸗ 
revier droht eine Lohnſenkung um 15 Prozent. 

Ueber die Entwicklung der Lage kann vorläufig nichts 
geſagt werden. Das iſt die Provokation der Arbeitgeber 
auf die Ablehnung des geforderten Lohnabbaues von 
30 Prozent. 


Wenn der Rebbe von Gura Kalwarja reiſt 


Allein 


Raubüberfälle im Brzeziner Kreiſe. 
Polizeiſtreiſe nach den Banditen. 


Im Brzeginer Kreiſe find in der Nähe von Tomaſchow 
in letzter Zeit zwei Bandſten aufgetaucht, die Raubüberfälle 
verühten. Auf der Warſchauer Chauſſee wurde vorgeſtern 
der Einwohner des Dorfes Kozle, Kreis Brzeziny, Bole⸗ 
ſlaw Juzwiak von zwei Männern überfallen, die ihn mil 
langen Meſſern bedrohten und ihm 22 Zloty und einen 
Repolper raubten. Nachdem die beiden Banditen dem 
Ueberſallenen gedroht hatten, von dem geraubten Rebol- 
ver Gebrauch zu machen, falls er um Hilſe rufen ſollte, er⸗ 
griffen ſie die Flucht und entlamen. In der Nacht wurde 
in Tomaſchow in der Spalaſtraße die Einwohnerin bes 
Dorfes Laziſko Marie Krzeslal von zwei maslierten Ban⸗ 
diten überfallen, die der Frau unter Drohungen mit einem 
Revolver 35 Zloty und eine Handtaſche raubten und hier⸗ 
auf unbehelligt entfamen. Einige Stunden ſpäter, gegen 
Morgengrauen, wurde in der Nähe des Dorfes Budzisze⸗ 
wice, Kreis Brzeziny, der zum Markte nach Ujazd fahrende 
Kaufmann Moszek Roſenberg von zwei maskierten Bandi⸗ 
ten überfallen, die ihm unter Bedrohung mit Revolvern 
220 Zloth bares Geld ſowie eine goldene Uhr raubten und 
hierauf die Flucht ergriffen und entkamen. Nach der Per⸗ 
ſonalbeſchreibung der Banditen, die der überfallene Roſen⸗ 
berg der Polizei geben konnte, dürfte es ſich um dieſelben 
Banditen handeln, die die beiden vorhergehenden Raub⸗ 
überfälle verübt hatten. 

Trog eifriger Nachforſchungen der Polizei konnte big: 
her von den beiden Banditen noch keine Spur entdeckt wer⸗ 
den. Die von den Raubüberfällen benachrichtige Unter: 
ſuchungspolizei in Lodz hat nach dem Tatorte eine beſan⸗ 
dere Polizeiabteilung abgeſandt, die eine Streife nach den. 
Banditen vornehmen wird. (a) 


Alexandrow. Deutſche Bücherei. Noch ſcheint 
es nicht zur Kenntnis aller hieran Intereſſierter gelangt 
zu fein, daß die Bücherei des Lodzer Schul⸗ und Bildungs» 
bereins, die von dem Geſangvorsin „Polyhymmia“ über⸗ 
nommen wurde, zum Ziel hat, nicht nur den Vereinsmit⸗ 
gliedern, ſondern allen Leſern der Stadt, die Verlangen 
nach einem deutſchen Buche haben, gute Lektüre zu vermit⸗ 
teln. Die Ausleihe findet für Leſer, die nicht Mitglieder 
des genannten Vereins ſind, jeden Mittwoch von 79 
Uhr abends in den Räumen der „Polyhymnia“ in der Zie⸗ 
longſtraße ſtatt. Für geringe Leihgebühr von 50 Gr. mo⸗ 
natlich iſt es hier jedem möglich, ſich die reichhaltgen Be⸗ 
fände, worunter ſich viele Neuerſcheinungen befinden, nutz⸗ 
bar zu machen. 


Konin. Tod unter einer umgeſtürzten 
Wand, In dem Marktflelen Myszlow, Kreis Konin, er⸗ 
eignete ſich ein tragiſcher Unfall, bei dem eine Perſon den 
Tod und zwei Perſonen ſchwere Verletzungen davontrugen. 
Der örtliche 1 ell Jan Karolewſli ſchritt zur Umle⸗ 
gung einer zum Teil aus Ziegeln und zum Teil aus Skei⸗ 
nen erbauten alten Wand. Bei den Aufräumungsarbeilen 
waren außer Karolewſki deſſen Sohn Joſef und der Mau⸗ 
rer Staniſlaw Piechota beſchäftigt. Da die Abräumung der 
Wand nur ſehr langſam vonſtatken ging, machte der Mau⸗ 
rer den Vorſchlag, in den unteren Teil der einſtöckigen 
Wand eine Oeffnung zu ſchlagen und die Wand hierauf ums 
zulegen und auf der Erde auseinander zu nehmen. Als 
alle drei Männer mit dem Umlegen der Wand beſchäftigt 
waren, ſtürzte dieſe plößlich unerwartet ein und begrub die 
Arbeiter unter den Trümmern. Der Maurer Piechota 
ſprang im letzten Augenblick zur Seite und kam 
mit verhältnismäßig leichten Verletzungen am Kopfe dar 
von, Jan Karolewſki und deſſen Sohn Joſef dagegen 
wurden von den Trümmern der einſtürzenden Wand zu 
Boden geriſſen. Sie wurden mit ſchweren inneren und 
äußeren Verletzungen unter den Mauertrümmern hervor⸗ 
geholt und nach einem Krankenhauſe überführt. Joſef Ka⸗ 
rolewſti iſt bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen. (a) 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 19. Januar. 


Polen. 
Rob; (288,8 M.) 

12.10, 1640 und 19.40 Schallplatten, 15,25 Vor! 
Namenloſe Patrioten, 15.50 Kinderſtunde, 16.20 Vor: 
Sorgen der Baumwollinduſtrie, 17.10 Vortrag: Ch 
ſtophe Areiszemiti, 17.35 Orcheſtorkonzert, 18.50 Nerſchie⸗ 
denes, 19.45 Reife, Berichte, 20 Feuilleton: „Das Leben 
des Wojciehomiti”, 20.15 Populäres Konzert, 21.55 Ted 
nische Ratſchläge, 22.10 Arien und Lieder, 22,40 Nach⸗ 
richten, 22.50 Tanzmuffk. 


Ausland. 
Berlin (718 153, 418 N.). 
11.15 und 14 Konzert, 16.30 Konzert, 1790 Jugend⸗ 
ſtunde, 18,20 Unterhaltungsmuſtt, 20 Wilhelm Furtwäng⸗ 
ler dirigiert, 28 Tanzmuft. 
Langenberg (635 kz, 472, M.). 
705 und 18.05 Konzert, 11.20 Schallplatten, 1550 Kin⸗ 
deritunde, 17 Konzert, 19.30 Vortrag, 20 Voltskümliches 
Konzert, 21 Oper: „Die Walküre“. 
Rönigsmulterhaufen (983,5 155, 1695 Wr.). 
12.30 Schallplatten, 14 und 16.80 Konzert, 14.30 Sin» 
derſtunde, 20.15 Unterhaltungsmuftt, 21.10 Wihlem Furl 
wängler dirigiert, 22.30 Konzert. 
Prag (617 155, 487 Wm) 
11, 12.35 und 15.30 © e 16 
zert, 17.35 Kinderſtunde, 20 Schauff 
ger Flußufer“, 21 Orcheſterkonzert, 2 
en (581 E55 517 a) 
11,30, 15.20 und 17 Konzert, 12.40 und 13.10 Schall; 
platten, Bühnenfpiel: „Der Ring der Nibelungen“. 
22.20 Tangmufit 


10 und 19.20 Kon⸗ 
1: „Auf dem Pra⸗ 
20 Schallplatten 


Pe | 
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Fußballſpiel Kralau — Wien. 
Der Städtekampf Krakau — Wien wird in dieſem 
Jahre am 29. Mai oder am 2. Oktober zum Austkag 
gelangen. 


Warſchauer Eishockeymannſchaft kommt nach Lodz. 

Für Sonnabend und Sonntag wird die Eishockey⸗ 
mannſchaft des Warſchauer ZAS in Lodz ihre Viſiten⸗ 
larte 95 1 Die Gäſte werden Sonnabend gegen Mak⸗ 
kabi und am Sonntag gegen „Union“ antreten. 


FAP-Borer kämpfen in Warſchau. 

In Warſchau kommt am Sonntag ein Boxkampfabend 
zwiſchen Ip und dem dortigen Jordan zum Austrag. 
Jordan iſt ein neugegründeter Verein, der ſich aus den 
ehemaligen führenden Boxern der Warſchauer Makka ol 
zuſammenſetzt. 


Die Box⸗Bezirksmeiſterſchaſten der Junioren. 


Am Donnerstag beginnen int Saal des Lodzer Sport⸗ 
und Turnvereins die diesjährigen Bezirksmeiſterſchaflen 
der Junioren, zu welchen folgende Vereine ihre Kämpfer 
melden: IKPoznanſti, Union, Sokol, Bar⸗Kochba, Geher, 
Ziednoczone, Kruſchender und RS. Es wird mit einer 
Teilnahme von ca, 60 Kämpfern gerechnet, welche durch die 
neuen Beſtimmungen früher bei den Bezirksmeiſterſchaften 
gekämpft hatten, jo daß ein kechniſch hohes Niveau der 
Kämpfe gewährleiſtet iſt. 

Das offizielle Wiegen und Ausloſen der Paare erfolgt 
morgen um 19 Uhr im Saal des Amtes für phyſiſche Er⸗ 
ziehung in der Nowo⸗Targowa⸗Straße 24. 

Die Viertelfinale ſteigen am Donnerstag um 20 Uhr, 
die Halbfinale am Freitag um 20 Uhr, die Finale dagegen 
am Sonntag um 11.30. b. m. 


Vierkampf mit der Warſchauer Polonia in Lodz. 


Am Sonnabend findet in Lodz ein Vierkampf unter 
Teilnahme der Warſchauer Polonia ſtatt. Lodz wird durch 
LKS, Inc, HRS und Triumph vertreten ſein. Es kom⸗ 
men Korbball⸗ und Netzballſpiele der Herren⸗ und Damen⸗ 
mannſchaften zum Auskrag. 


Sport⸗Gloſſen. 


Eine reizende Geſchichte paſſierte unlängſt in Paris. 
Dort hatte man den engliſchen Tennis⸗ und Tiſchtenne 
crack Perry, der dieſer Tage zu einem internationalen 
Ping⸗Pong⸗Turnier in der franzöſtſchen Hauptſtadt weilte 
und durch einen Sieg gegen den ungariſchen Weltmeijter 
Szabados die Ueberraſchung des Tages brachte, eingeladen. 
ſich beim erſten Shoriprefieeft der Pariſer Journaliſten 
dem Publikum vorzustellen. Perry fiel das Amt eines 
Starters des 100 Kilometermannſchaftsrennens der Rad⸗ 
fahrer zu. Es iſt bekannt, daß das Starten gewöhnlich 
durch einen Piſtolenſchuß erfolgt, den der Starter mehr 
oder minder ſchneidig in die Luft ſteuert. Als man Perry 
einen Schißprügel in die Hand drücken wollte, schüttelte er 
aber mit dem Kopf und erklärte, ſeine Eltern hätten ihm 
als Kind verboten, außer im Ernſtfalle — mit Waffen uni⸗ 
zugehen. Und dabei bleibe er. Dieſer wirklich 100pro⸗ 
zentige Pazifiſt ſtartete dann das Renenn mit einer Fahne. 


Boxweltmeiſter Schmeling, der ſich gegenwärtig auf 
einer Schaukampftournee durch die Vereinigten Staaten 
befindet, ſcheint nun doch die Gunſt des amerikaniſchen Pu⸗ 
blikums errungen zu haben. Als nämlich vor einigen Ta⸗ 
gen eine Neugorker Zeitung eine Umfrage unter den Box⸗ 
ſachleuten und Kritikern veranſtaltete, ſchnitt der Deutſche 
am beſten ab. Er erzielte von 700 erreichbaren Stimmen 
die impoſante Zahl von 682 und faſt ebenſoviel Stimmen, 
wie ſeinerzeit Weltmeiſter Genee Tunney. An zweiter 
Stelle folgte Sharley mit 621, dann Tommy Loughran 
mit 519, Ernie Shaf mit 438, Mickey Walker mit 371 und 
Stribling mit 337 Stimmen. 

Hoffentlich wirkt ſich dieſe Publikumsbeliebtheit des 
deutſchen Weltmeiſters auch in Dollars aus. 

* 


Eine originelle Sportneuigkeit aus Calgary in Ka⸗ 
nada gemeldet. Dort hat man auf einer großen Zuſchauer⸗ 
tribiine eine Ski⸗Sprungſchanze errichtet, die man während 
der Halbzeit eines Rugbyſpieles einweihte. Ein in Kanada 
lebender Norweger Larſen erreichte hierbei die impofante 
Weite von 59 Meter, was dafür ſpricht, daß ſich dieſe ein⸗ 
zigartige Sprungſchanze beſtens bewährt hat. 

Die Tribüne muß jedenfalls ſchon ganz anſtädig groß 
ſein, wenn derartige Sprünge möglich ſind. 

0 


Wir wiſſen, daß die Franzoſen eine Schwäche für 
Wein haben. Man pflegt in Frankreich bei den Haupt⸗ 
mahlzeiten immer einen, allerdings leichten Tiſchwein zu 
trinken. Das tut jedermann. Auch die Sportsleute bil⸗ 
den da keine Ausnahme. Wir wiſſen, als der P. Z. B. 
ſeinerzeit Verhandlungen mit den polniſchen Amateur 
boxern führte, daß dieſe als eine der erſten Bedingungen 
ihres Engagementsvertrages täglich einen Liter Wein pro 
Mann forderten. Und wahrſcheinlich auch erhalten hätten, 


y 
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wenn der Boxländerkampf Polen — Frankreich damals 
zuſtande gekommen wäre. . 

Wir in Polen find im allgemeinen gegen einen Altor 
holgenuß bei Sportsleuten. Und das mit vollem Recht. 
Die Franzoſen ſind in dieſer Beziehung anderer Meinung 
und haben dafür ebenfalls ihre Gründe. Denn der regel⸗ 
mäßige Weihe hat weder einen Ladoumegue, einen 
Carpentier, einen Rigoulot und die anderen größen des 
franzöſiſchen Sports daran gehindert, ihre Welthöchſtlei⸗ 
ſtungen zu vollbringen. N 

1932 ſoll es aber ohne Wein gehen. Denn in Ame⸗ 
rila herrſcht bekanntlich die Prohibition, jo daß die Ein⸗ 
fuhr von Wein für die franzöſiſche Olympiamannſchaft auf 
große Schwierigkeiten ſtoßen de. Die Amerikaner ha⸗ 
ben jedenfalls auf eine franzöſiſche Anfrage ſehr deutlich 
zu verſtehen gegeben, daß ſie keinen Tropfen Alkohol durch 


ihre olympiſchen Gefilde durch, ſickern“ laſſen würden. Den 
Franzosen bleibt aber nichts anderes übrig, als gute Miene 
zum böſen Spiel zu machen und Dr. Mathieu, ihr Trainer, 
verſicherte schließlich, daß ſeine Schützlinge auch ohne Wein 
ihre Beſtform erreichen würden, eine Anſicht, der ſich übri⸗ 
gens alle Aktiven Anſchloſſen. 

Jedenfalls haben die Franzoſen in Los Angeles im⸗ 
mer noch eine ſchöne Ausrede in der Reſerve, wenn es nicht 
klappen jollte, Auch was wert! 

* 

Eine intereſſante Statiſtik, die uns über das unge⸗ 
heure Penſum der Wiener Profeſſionalfußballer Auſſchluß 
gibt, veröffentlichte unlängſt der S. C. Rapid. Danach hat 
die erſte Mannſchaft im vergangenen Jahre 73 Spiele aus⸗ 
getragen. Dazu kommen noch die repräſentativen und 
internationalen Spiele für den Verband. Wenn man d 
alles zuſammenrechnet, fo kommen durchſchnittlich zwei 
Spiele die Woche heraus. Alles in allem eine recht anſtän⸗ 
dige Leiſtung, wenn man bedenkt, daß dazu noch ein au 
giebiges Pflichttraining hinzugerechnet werden muß, m 
für Summa ſummarum ein recht mäßiges Entgelt erfolgt. 

Es ſoll in Polen jedenfalls Fußballer geben, die bez 
lange nicht jo gewaltigen Leiſtungen ganz andere Honorare 
„herausſchlagen“. 


Die Sieger der Europameiſterſchaft im Eiskunſtlauf im Pariſer Palais des Sports. 


Karl Schäfer (Deſterreich) und Sonja Henie (Norwegen) — Europameiſter. Fritzi Burger wurde zweite und Hilde 
Holopſti vierte in der Damenklaſſe. 


Von links nach rechts: Sonja Henie, Karl Schäfer, Fritzi Burger, Hilde Holopfki, 
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Aus dem deutfihen Gefellfüjaftsleben 


Jaſchingszeit. 

Wenn man ſich jetzt die Faſchingsbewegungen anficht, 
je macht man unwillkürlich die Feſtſtellung, daß es doch 
noch Leute gibt, denen es gut geht — oder iſt es fo, daß 
alle die ſchelnbar ſorgloſen Menſchen jo tun, als ob es 
ihnen gut gehe? Beſd ird wohl richtig ſein, und es 
wird wohl auch Faſchin, gen mit Luſt und ſorgloſer 
Freude geben, jo. lange es Faſchingszeiten gibt. Ju dieſem 
Jahre ſcheinen aber die Veranstalter der Maskenbälle mehr 
Angſt vor der „ſchlechben Zeit“ zu haben als die Be⸗ 
ſucher. — Gerade einen Rekordbeſuch hatte der große 
Maskenball der Feuerwehr am vergangenen 
Sonnabend aufzuweſſen, der kraditionsgemäß Jahr für 
Jahr ſtattfindet und einem guten Zweck dient; die Kaſſe 
der Feuerwehr zu ſtärken. Bei der Beliebtheit, der ſich die 
Wehr bei unſerer Bevölkerung erfreut, iſt es lein Wunder, 
daß die großen Veranſtaltungen der Wehr immer zahlreich 
und gern beſucht werden. Der Saal der Philharmonie, in 

fand, war ſehr geſchmackvoll geſchmückt, 


dem der Ball u 
er ſchillerte vor vieler Farbigleit, jo daß ſchon das Aeußere 
1 ve 


Englifches Schiff, 


das durch Gewitterſturm auf den Strand getrieben wurde. 


den beſten Eindruck auf das Gemüt des Beſuchers machte. 
Man amüſierte ſich ſehr gut, tanzte, ſcherzhe und lachte ſehr 
viel und ließ Kriſe Kriſe ſein. 

Nicht minder luſtig ging es in den Sälen des Männer⸗ 
n dies⸗ 


geſangvereins üm, wo der Touring⸗Elub jei 
jährigen Maskenball veranſtaltete. Auch hier fi 
benbuntheit auf, mit der man die Räun 


hatte. Hier konnte man eine Menge 
ſtüme bewundern, nicht minder ihr 9 guet 
Orcheſter lieferten ununterbrochen die T 

all des 


Selbſtverſtändlich war auch der Ma 
Lodzer Sport⸗ und Turn ve 
Jahre äußerſt gelungen und die dorz; 
ſehr zahlreichen Beſucher hielt unvermind 
ſpäten Morgen hinein an. Große Zugkraft übten ohnehin 
ſchon die zwei Tölgſchen Orcheſter — Blas⸗ und Jazz⸗ 
mufit — aus. Hörte ein Orcheſter auf, fing das andere 
den Reigen an — man lam aus dem Tanzen gar nicht 
heraus, und geſpielt wurde ſehr gut. Unter den Maslen 
waren die Pierrots und Colombinen — wie bisher 
dominierend. Nennenswert md noch: der Cowboy, Kaffe 
tante, Charlie Chaplin, Jockey, Maharadſcha und der Zako⸗ 
paner Bauer. Nachdem nun um 1 Uhr nachts die Masken 
vorbeidefilierten und Demaskierung eintrat, wurden ſol⸗ 
gende zwei Masten ausgezeichnet: Pierrette Frl. Wlady⸗ 
ſlawa Smichowſta bekam einen Manicurekaſten und Eil⸗ 
bote Frl. Wanda Wolfangel eine Bonbonnſere. Bezeich⸗ 
nend iſt die Tatſache, daß den Ball auch ſehr zahlreich ältere 
Leute beſuchten. Der Witz kam auf ſeine Rechnung, als 
viele Herren erkannten, daß ſie mit Damen (Masken) „alter 
Belanntſchaft“ oder aus der Nachbarſchaft geflirtet Hatten, 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Frauen! Am Mittwoch, den 20, d. Mls., 
um 7 Uhr abends, findet die übliche Zuſammenkunft der 
Frauenſektion ſtatt. 


Lodz⸗Zentrum. Dienstag, den 19. d. Mis, 7 Uhr 
abends Vorſtands⸗ und Vertrallensmännerſitzung. 


Du hiljſt dir ſelbſt! 


wenn du treu und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar en 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung"! 


in dieſem 
mmung der 
bis in den 


A 


1 


Nr. 19 
Ann Ya: PRZEDWIOSNIE 
r 


Tramzufahrt: Nen. 
5, 6, 8 9, 16. 


Beginn der Vurſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
2Uhr. die letzte Vor⸗ 
tellug um 10 Uhr. 


Außer Programm: Tonfilmzugabe und Altualitäten. 


Lodzer Volkszeitung — Dlenstag, den 19. Jauer 193%. 
x 
Heute Bremiere! 


a ten: Dong Lillana Harvey abe 


Die wunderfhöne öilmoperetle: 


ia Auf Befehl der Prinzeſſin 


Nächſtes Programm: „Marolto“. 


Preiſe der Plätze: 
1.25 Jlotg, M Gr. und 60 G. 
— 
Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Plätze und Tage gültig 
außer Sonnabends, Sonntag 
und Feiertags. 


Paſſepartouts u. Freiturten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


Henry Garat 


Die Geihel der Arbeitsloſigleit 
in der ganzen Welt. 


Genf, 18. Januar. Das internationale Arbeits⸗ 
amt veröffentlichte am Montag eine Ueberſicht über die 
Entwicklung der Arbeitsloſigkeit von 1930-31 und gelang: 
zu folgenden Feſtſtellungen: Deutſchland: von 3,9 Mit 
lionen auf 5,3 Millionen, 34 v. H.; England: von 2,3 Mil⸗ 
lionen auf 2,6 Millionen, 12 v. H.) Ffalien: von 550 000 
eich: von 237 000 auf 
900, 15 v. H.; Schweiz: von 34.000 auf 58 000, 08 


auf 909 000, 63 v. H.; Oeſte 


Die Vereinigten Staaten zeigen eine Steigerung dog 
30, Polen von 24 und Frankreich von 566 v. H. 
„ 


Für die 40⸗Stunden⸗Woche. 


Genf. Der Verwaltungsrat des Internatior 
Arbeitsamtes hat mit 15 gegen 3 Stimmen eine Enifchl 
zung angenommen, in der allgemeine Richtlinien für 
Belämpfung der internationalen Arbeitslosigkeit feitge, 
werden. Es werden folgende Maßnahmen vorgeſchlagen: 

1. Aufhebung der Ueberſtunden, die nur in 
Ausnahmefällen in einem Mindeſtrahmen zuläſſig ſein 
können. 

2. Herabſetzung der individuellen Aerbeitszeit in 
den beſchäftigten Induſtrien anftatt Ar iterentlaſſun⸗ 
gen und zwecks Einſtellung von Arbeitsloſen. 

3. Falls möglich, Herabſetzung der Arbeitszeit auf die 
Fünftage⸗ und Vierzigſtunden⸗Woche. 

Die Arbeitnehmergruppe im Verwaltungsrat ſetzt ſich 
in den Beratungen für die Vierzigſtunden⸗Woche ein, wäh⸗ 
rend die Arbeikgebergruppe den Standpunkt vertritt, daß 
eine ſtändige Herabſetzungen der Arbeitszeit in den lech⸗ 
niſch fortgeſchrittenen Industrien nicht möglich jei. 


die Nationalitäten in der Sotwiet-lnion. 


Der Berichterſtatter der „Frankfurter Zeitung“ Kirch⸗ 
her übermittelt ſeinem Blatte einen Bericht aus Moskau 
„Die Sowjets und die Natonalfrage“, in welchem zuſam⸗ 
menfaſſend ausgeführt iſt: Nach der Volkszählung vom 
Jahte 1926 wurde die Sowjet⸗Anion von 185 Vöklern 
bewohnt, die 147 Sprachen ſprechen. Manche dieſer Völ⸗ 
ter find freilich nur Teile von Nationen, deren Mehrheit 
außerhalb der Sowjet⸗Anion lebt, obwohl einige von ihnen 
in ihr ſehr zahlreich vertreten find, wie die Deutſchen, die 
Polen, die gaben. Andere Völker, insbeſondere in Sibi⸗ 
rien und im nördlichen Kaukaſus, zählen nur wenige Tau⸗ 
ſend Seelen. Nur 5 Völker der Sowjel⸗Union bilden mehr 
als 2 Prozent der Geſamtbevölkerung. An ihrer Spitze 
ſtehen die Ruſſen, die etwas mehr als 53 Prozent der Be⸗ 
völterung darſtellen. Ihnen folgen die Ukrainer mit etwa 
21 Prozent und dann in weitem Abſtand die Weißruf 
die Koſaken, die ange Kirgiſen genannt wurden, und die 

Sbeken. Dieſe fünf Völker bilden zuſammen 84 Prozent 
der Bevölkerung der Sowjet-Union. Mehr als 1 Million 
Seelen zählen noch 8 Völker: die Tataren, die Juden, die 
Georgier, die Aſerbeidſchaner Türken, die Armenier, die 
Mordwiner, die Deutſchen und die Techuwaſchen. Alle 
ubrigen Völker — mehr als 150 an der Zahl — bilden nur 
etwa 74% Prozent der Geſamtbevöllerung. Alle größeren 
n die ein zuſammenhängendes Gebiet bewoh⸗ 
nen, haben in abgeftufter Form tertitotiale Selbitne:- 
walkung erhalten. Die Zahl der verſchiedenen ſtaat⸗ 
lichen und autonomen nationalen Selbſtverwoltungs⸗Ge⸗ 
bilde in der Sowjet⸗Union beträgt 43. Dennoch leben etwa 
30 Millionen oder 20 Prozent der Bevölkerung des Bun⸗ 
des als nationale Minoritäten außerhalb ihrer nationalen 
Territorien, unter ihnen etwa die Hälfte Ruſſen. 

Aus dieſer Zufammenſtellung iſt erſichtlich, daß aur 
13 Völker reſp. Nationalitäten in der Sowjet⸗Union mehr 
als 1 Million Angehörige zähſen. Ferner, daß trotz des 
Föderativen Syſtems der Sopjet⸗Union, über 30 Millior 
nen Menſchen — dieſe Zahl ſcheint uns allerdings zu hoch 
gegriffen — als Angehörige von Nationalitäten in den ein⸗ 
zelnen Föderativ⸗Staaten den dort lebenden Mehrhei 
völkern gegenüberſtehen. Somit find auch die Staaten der 
Sowjetellnion vor die Notwendigkeit einer Regelung der 
Nationalitätenfrage geſtellt. 


Neue Steuern in Nußland. 


Moskau, 18. Januar. Die ruſſiſche Regierung hat 
gene Steuern ausgeſchrieben. Der Ertrag dieſer Steuern 
joll zur Förderung der Bautätigkeit ſowie zur Verbeſſerung 
der kulturellen Einrichtungen verwendet werden. Die 
Steuer ſoll nur für dieſes Jahr gelten und in den Städten 
nach dem Grundsatz der Einkommenſteuer, in den Dörfern 
dagegen nach der Vermögenslage der Bauern und der land⸗ 
wirlſchaſtlichen Betriebe geſtaffelt werden. 


Bereits 11 Tote bei Saint Juft geborgen. 
Paris, 18. Jartırav, Als Opfer des Eiſenbahn⸗ 


suglüds bei Saint Juſt ſind bisher 11 Tote geborgen 
vorden. 


Die „Höllenmeile im Paradies“. 


Blutrache einer Amerſlanerin in Hawai. 


Die Inſel Ha wa f, wohlbelaunt durch Filme und Alf dem Boden des Wagens aber lag die verſtümmelte 


Schlagertexte, ſcheint ihrem romantiſchen Ruf Ehre mache 
u wollen. Ein ſchwerer Konflikt zwiſchen den Herren, 
Juſel, den Amerikanern, und den dünkelhäutigen Eingebor⸗ 
nen iſt ausgebrochen. Die Urſache dieſes Konflikts iſt eine 
Affäre, die direlt aus einem Schauerfilm ſtammen könnte 

In Honolulu, der Hauptſtadt der Inſel Hawe, 
gibt es ein Verbrecherviertel, das die „Höllen mei 
Im Paradies“ genannt wird, Der Name deutet! 
böſen Zuſtände in dieſem Viertel und die renzvolle ſonſtige 
Lage der Juſel an. Innerhalb dieſer „Höllenmeile“ ſind, 
wie aus den jetzt veröffentlichten Berichten hervorgeht, im 
Laufe des vergangenen Jahres nicht weniger als vierzig 
Sittlichleitsattentate von Eingebornen auf weiße graue 
verübt worden. Dieſe Tatfa urde allerdings in den 
verführeriſchen Rellamen der ſahrtsgeſellſchaften, in 
denen die Millionärklaſſe Amerilas zum Beſuch des „Para 
dieſes“ Hawai aufgefordert wird, verſchwiegen. 

Eine Amerikanerin wird vergewaltigt. 


Vor vier Monaten wurde nun eine neunzehnjä 
Amerikanerin aus einer der erſten Familien der Verein 
ten Staaten, die Frau des Marineleutnauts Maſſſe, in 
einer dunklen Gaſſe der enmeile von Eingebor gen 
überfallen und vergewaltigt, Frau Maſſie war gerade am 
Rückweg von einer Tanzunterhaltung; die Eingebornen 
ſchleppten ſie in ein Automobil, vergewaltigten ſie einer 
nach dem andern und mißhandelten fie dann noch jo, daß 
ihr beide Kieſer gebrochen wurden. Fünf Eingeborne wur⸗ 
den wegen dieſes Vorfalles vor Gericht gebrachtz die beiden 
berühmteſten Rechtsanwälte von Hawaf übernahmen die 
Verteidigung der Angeklagten. 

Das niedergeboxte Recht. 

Es ſtellte ſich nun heraus, daß einer der Angeklagten 
ein berühmter Boxer war, der ſchon vor kurzem wegen Ver⸗ 
gewaltigung eines chineſiſchen Mädchens perurteilt, abo 
bald darauf begnadigt worden war, da er Hawai in einen 
großen internationalen Boxwettkampf in Neunork verire⸗ 
ten ſollte. Er reifte nach Neuyork und gewann den Kampf. 
Nicht nur für die weiße, ſondern auch für die farbige Je⸗ 
völkerung von Hawai war alſo dieſe Angelegenheit zu einer 
Sache des Nationalgefühls geworden. 

Die Tatſache, daß wihrend der dreiwöchigen Dauer 
handlung noch fünf weitere Sittlichkeitsattentate in 
öllenmeile vorkamen, trug dazu bei, die Erregung zur. 
Siedehitze zu ſteigern. Die Empörung der weißen Bevöl⸗ 
kerung erreichte einen Höhepunkt, als die fünf Angellagten 
eſchwornen wegen Mangels an Beweſſen frer 
n wurden. 

Kurze Zeit nach der Verhandlung wurde der eine der 
fünf Angeklagten 

von amerifaniſchen Marineſoldaten überfallen 
und halb tot geſchlagen. Zuſammenſtöße zwiſchen Weißen 
und Farbigen wurden immer häufiger. Mitten in dieſe 
Stimmung hinein platzte die Nachricht von der Auffindung 
einer Leiche: der des Hawajaners Joſef Kahahawai, eines 
der fünf, die von den Geſchwornen freigeſprochen worden 
waren. 


Im Badezimmer abgeſchlachtet. 


In der Nähe von Honolulu wurde ein Automobil von 
Poliziſten, denen die Ladung verdächtig vorlam, aufgehal⸗ 
ten. Die Lenkerin wollte weiterfahren, wurde aber durch 
einige Schiiffe zum Stehenbleiben veranlaßt. Die Lenkerin 
war Frau Fortescue, die Mutter der Frau Maf fie. 
Ihr Begleiter war ihr Schwiegerſohn, Leutnant Majfie. 


Leiche des Hawaianers, in ein Leintuch eingehällt, 

Was geſchehen war, darüber 10 wenig Zweifel. 
Die Familſe der Frau Maſſie, die bald nach der Verhaud⸗ 
lung nach England gereijt war, hatte furchtbare Rache ge 
nommen. Die alte Frau Fortescue und Leutnant Ma 
e dermutlich mit Hilſe von einigen andern Au 
ſauern, den Hawaſaner in ihre Villa gelockt, ihn dort ab⸗ 
geſchlachtet und in ein Leintuch gewickelt. Der Lokal⸗ 
gugenſchein im Haufe der Maſſies hat ergeben, daß die Eur 
mordung im Badezimmer der Villa stattgefunden haben 
muß. Dann wurden Stricke um die Leiche geſpannt und 
dieſe fortgeführt, um ſie auf ewig in den Krater eines der 
ſahlreſchen Geiſer, di 
Antike Blutrache, durchgeführt nach den modernſten wiſſe 
schaftlichen und hygieniſchen Grundſätzen von einer ametz 
kaniſchen Millionärsfamilie! 


Wie wird das Urteil lauten? 


Frau Forteseue, Leutnant Granville und zwei ansır 
Sseoffigiere, Freunde des Leutnants, wurden verhaftet. 
e werden derzeit auf einem amerflaniſchen Kriegsſchiff 
in Haft gehalten, das im Hafen von Honolulu liegt. Man 
wagt es nicht, fie aus Land in das Gefängnis einzuliefern, 
da ſie wahrſcheinlich am Wege von der Menge gelyncht 
werden würden. Wer über ſie urteilen wird, iſt noch eine 
ungelöſte Frage Offiziere können unter Umſtänden ver⸗ 
langen, von e Kriegsgericht abgeurteilt zu werden, das 
an Bord ſelbſt ſtartfindet, und werden auf dieſe Art wahre 
ſcheinlich glimpflicher davonkommen als vor den Geſchwer⸗ 
nen auf der Inſel. Einſtweilen hat der Staatsanwalt 
gegen Leutnant Maſſie und Frau For tezene die Anwen 
dung der Todesſtrafe beantragt. 

Blumen! 

Alle. Sympathie der Amerikaner in Hawai ſelbſt un 
in den Vereinigten Staaten gehören natürlich den Mi 
dern. Frau Fortescue hat in den letzten Tagen ſo viele 
Blumen belommen, daß jte gebeten hat, weitere Geſchenke 
zu unterlaſſen. Es wird erklärt, daß jede amerfkanſſche 
Geſchwornenbant die Rächer der Ehre einer Frau feel⸗ 
sprechen würde. 

Was aber Joſef Kahahawai anlagt, über deſſen Schuld 
oder Nichtſchuld an dem ursprünglichen Ueberfall nichts 
Sicheres geſagt werden kann, jo wurde ihm ein Begräbnis 
zuteil, wie man es einem Nationalhelden widmet. Tau 
jende der Eingebornen begleiteten ihn zu feinem Grab 
ſangen die alten melanchöliſchen Lieder der Inſel Ha 
Und die Blumen, die nen Sarg deckten, waren viel bench 
noch zahlreicher als die welche Frau Fortescue an Bord des 
Kriegsſchiſſes erhalten hat. 

Infolge dieſer Umſtände hat das amerikaniſche Mir 
rineminiſterium den geplanten Beſuch der Pazifiſchen 
Kriegsflotte in Hawai abgeſagt. 


Der Staatsanwalt über die Urſache des Lübecker 
Unglücks. 


Lübeck, 18. Januar. Im Tuberkuloſe Prozeß ars 
Härte der Vertreter der Anklage in ſeinem Plädoyer. 2:9 
grundſätzlichen Standpunkt der Staatsanwaltſchaft, daß die 
Urſache des Unglücks in einer Verunreinigung oder einer 
fue mit dem Kieler Stand humaner Bazillen zu 
ſuchen jet. 


Verlagsgeſellſchaft „Volksyreſſe b.. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verautworklicher Schriftleiter: Dipl-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz, Petrikauer Straße 1 
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Originelle 
Maslentoſtüme 


in großer Auswahl ver⸗ 
leiht Olga Piech, Anna« 
frahe 21, linke Offiptne, 
3 Treppen hoch 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spegialärgte 
Zawadzta Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonne u. Feier ⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 
ärztinnen empfangen 


fe 
Dr. Heller 


Spegialarst für Haut⸗ 
u.» TTTIITTTT| nOelhlehtsteanibekien 


Dr. med. 
W.Eychner | ""®eofiteabe2 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 1 bis 10 Uhr früh 


san BORD fü f fil 


Theater- u. Kinoprogramm, 
Städtisches Theater: Heute um 8,30 Uhr 
„Dr. Stieglitz“ 


Kammee- Theater- Heute „Burza w szklance 
wody“ 


Capitol: Grossstadtlichter 

Casino: Cham 

Corso: „Maradu“ 

Grand-Kino: Schön ist das Soldatenleben 
Luna Namenlose Helden. 


Odeon und Wodewil: Das Lied des Trou- 
badour 


Oswlatowe: Ihre Sünden — Der Mann mit 
der Peitsche 


Palace: Der Mann der tötete 
Praedwloönle: Auf Befehl der Prinzessin 
Rakieta: Mein Sonnenschein 


Gegielniana 4 (früher 36) | Tpeyiel v. she nachm 
Neben dem Kino, Czary“) Für Unbemitteiie 
Zel. 13472. Helianftaltopreite. 


Einpfängt von 2304 u, 
nan 7 uhr abends. 


Splendid: Zigeunerromanzen 
Ueiecha; Das gottlose Mädchen 


auf der Inſel gibt, zu verſenken. 


Corso 


Zielona 2/4 


Capitol Uciecha 
Zawadzka 12 Limanowskiego 36, 
— —— — 


Heute und folgende Tage | heute und folgende Tage Bus und folgende Tage Heute und folgende Tage | Beute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


ch fle Chaplin Das gotiloſe der Le Sim Für Erwachsene: m U i n Zum erſten Mal in Lodz! 


| 1h ä donnenſchein! das Lied 
„ame en Mädchen Maradı Si inden 1 des Troubadoue 


| Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Rakieta | Odeon Przejazd 2 
Sienkiewicza 40, | Wodewil Gtowna 1 


Konflikt der Gefühle. Linge In den Hauptrollen: 


I üffen eines Klubs Ungläubt- 
I N. ten. Uns ei 

„Großitadts |" ji „ae u Sanet Gabnor e v babe Spane 

17 frau. 

f lichter In den Hauptrollen: Au bel Saugen a ah: ee Järell DonJoseMoji ica 

e In der Rolle der blinden und 5 8 es Hel enors 

| en an Charles Bieford, ‚der Dann | Mdftes Peogramn ande 4 
9 Noſu Hebart, Der Fluch des Mona Maris 


Außer Programm: Amerika George Nenabant. | mit der Mandarinengeihlerhts 


Poulzre Preife, . eeetetetese. e... e e — — — Außer Programm: 
u Beginn der Vorſtellungen: Nächſtes Programm Außer Programm 5 iiſch Beginn 4 Uhr nachmittags, L aurel und 9 ard 
4.30 Uhr, Sonnabend und 1 und Sonntags U 
A „Berrate nicht“. arte und Attunlitäten. m 2 Uhr, BEN ee eee dem Gitter 


Sonntag 12.30 Uhr. 
Loder Sport u. Sur F ar 99 8 FTT ” 
2 e ee f ) eee „ Gentorbis- Schöne Wohnung 


Sab ak 88 a Lodz. 3 N boftehend aus gel Zimmern und Küche mebft Be. 


& & auemlichkeiten, Front, 2, Etage, Balkon, in der l. Mal 
u unſerem, am 30. Januar d. I., im eige⸗ Straße ſofort qu vermieten. Näheres Zamenhofa 17, 


bGeneralverſannlung E eee, 
Az F egen d wesen eee. | 8 MASKENBALL Zahnürztliches Kabinett 


richte; 3. Entlaſtung ber Verwaltung; 4. Mster 
Glntona 51 Tondowita ze 172.98 


5. Anträge. Anträge der Mitglieder müffen bis zum 


0 28. Qanuar bei der Verwaltung eingereicht werden. laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins 


Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen der höfl. ein. 8 Empfangsſtunden: von 9—2 und 3— 
Mitglieder erſucht die Bertwaltung. 8 Ball mi Großes Blnsorch eſter, 155 A. Thonſeld 3 _ Sonntag von 10-1 Uhr. — Hellanſtaltaprelſe. 
= D und erſtklaſſige Jagzzkapelle, Leitung A. Töl 
0 %%%, 8 Die drei ſchönſten bezw. originellſten Masten werden 
Ai 10 . Ur abends, Die Bert 8 Dr. med. 2 
ichengeſangverein det 3 eginn 9 Uhr aben E 8 i 
| ät bod 8 Einladungen werden verſand, können aber auch perſön⸗ Inneres und Neruentrantheſten ift umgezogen 
dt. Crinitatiogemeint euEodg 8 lich an den Montagen ab 20 Uhr im Vereinslokale in Emp⸗ 3 | Beteilaner etraße 101 Telephon Rt. 141-31 
e fang genommen werden. 8 empfängt non B—9 Uhr nachm. 


Sonntag, den 24. Januar a. e. 
präcife 4 Uhr nachmittag auf 
vielſeitigen Wunfd) eee 


Die Sodawafferfabeit 


0 He ar Wibderholung 
x g 
Am 31. ie 1. und 2. 

I} 4 1.8 e sten e Pendel 1 
\ en rd E nianaſtraße 68 ge N ie N 
1 55 
| von E A. Görner — in 6 Bildern. f PIOTRKOWSKA 116 

Nach d. Aufführung gemüttiches Belfammenfein, ALTE l. J Aleintierfeau Tel: 190-48 

5. 8, Eintrittskarten ſind bereits im ‚Dor- (Ausstellung) liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 
verlauf bei der Firma A. Meifter & Co, Petri⸗ Geflgelzüchter⸗ für Feſte, Bälle und in Privathänſer zu gün. 


kauer 165, zu haben. 


— Bereit. ur Austellung gelangen: 
N Preife der Plätze: Zloty 3—, 2.— und 1.0. : 


Hübner. Günſe, Enten, Tauben Bönel ſtigen Preiſen. Für Vereine 10% Rabatt. 
Walk el, Nate. Belztiere uſw. Schnelle und ſolide Bedienung. 
| — Eutree 1 Zl., Schüller und Militär 50 Gr. Am Montag, den 1. Februar a 
für Schulkinder in Gruppen 20 Gr. — Anmeldungen und Informationen 


N im Büro des Vereins, Petrikauer 243, bis 22. Januar von 6—8 Uhr abends. 
Weber-Gelellen-Innung | H das Austekumassnomitee. 


\ Sonntag, den 24. Januar 1932, findet im 
en re Gluwnaſtraße 34, im 1, Termin 


eg e um 3 Uhr nach⸗ Dr. med. NIEWIAZSKI Alte Gitarren 


deutſcher Kultur⸗ und 
Bildungsverein 


Facharzt für Haut und veneriſche Krankheiten, und ” 
Generalverſammlung Unterfuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, Geigen Schachſeltlon. 

t ſtatt. . = en Es wird unſeren Mitgliedern gur Kenntnis ge⸗ 
| Der Altgeſelle bittet die werten Mitglieder Andrzeſa 5, Telephon 15940 51110 bracht, daß die den Sten 4:2 ohen ge 

* um pünktliches Erſcheinen. Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends Ei inſtrumentenbauer er „Moniuszko“ der Auf flieg, „Jortſchritts“ in 
Die Verwaltung. Sonn- u. Felertags von 9—1 Uhr J. Höhne. die A. Klaſſe ſicher geftellt ift. J M. G. R. als Meiſter 
| Für Damen befonderes Wartezimmer Meranteorofta 04 der B-ftlajfe hat einen Punkt mehr als „Fortſchritt“ 
Morgen, Mittwoch, ab 7.90 Uhr, Kilinſtiego 145 


TINTE Anzeigen baben in ber Leder Baue, Derbin sabend..Gefangflunde 


eee, DIE des Mennerthores 


die beiten und meiftgetefnften 


Kalender für 1932 


in Buchform: 
„der Volls freund. 1. 1.50 


(Sodjer Kalender) 
Wachenhuſens Kalender „ 1.25 


„Bergmanns luft. Bilderlalender“ „ 1.25 
(beide ausländiſch) 


empfiehlt den Leſern der „Lodzer Volkszeitung“ 


Buchvertrleb: „Volks preſſe“ 
Lob, Petritauer 109, Tel. 186-90 


eee 


Deulſche Genoſſenſchafts bank 


sim 1860060. - in Polen, A.⸗G. a 
Bobs, dete Ansciusati 48/47, Zei. 107.56 
empfiehlt ſich zur 


Aus führung jeglicher Vankoperationen 


zu günfligen Bedingungen ; 
Stihrung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohur Kündigung, bai höchſten Tagespinfen. 
mm 


TE num 


Beſtellungen nehmen entgegen: Die Zeitungsausträger und E 
im den Nachbarſtädten die Vertreter der „Lodzer Volkszeitung“ = 


DT 


Ku 


